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Nr. 15 
de Valera in der Zange. 


Die engliſche Öffentlichkeit ſteht von Tag zu Tag ſtär⸗ 
ker unter dem Eindruck der britiſch⸗iriſchen Ausgleichs⸗ 


Feruruf Nr. 3594 


verhandlungen, obwohl dieſe nach wie vor in einem ſehr 


kleinen Kreiſe vor ſich gehen und alle Meldungen darüber 
ſehr deutlich den Charakter eines ſcharf gezielten Stö⸗ 
rungsfeuers offenbaren. Der Zweck dieſer teils 
engliſchen, teils nordiriſchen Gegenminen iſt ſehr durch⸗ 
ſichtig Nachdem der Führer des Jriſchen Freiſtaates ein- 
mal nach London gekommen iſt, ſoll er nach Möglichkeit in 
die Zange genommen werden. Jede ſeiner Forderungen 
auf eine weitere ſelbſtändige Entwicklung der iriſchen 
Dinge und vor allem auf einen zukünftigen Zuſammen⸗ 
ſchluß zwiſchen den mehr proteſtantiſchen Nord⸗ 
provinzen und dem katholiſchen Freiſtaat wird ſofort 
durch Gegenerklärungen aus Irland ſelbſt beantwortet. 
Es iſt ſicher, daß bei den Beſprechungen im engen Kreiſe 
Miniſterpräſident Chamberlain ſehr nachdrücklich auf dieſes 
Störungsfeuer hingewieſen hat. Es iſt aber bei dem 
Charakter de Valeras ebenfalls anzunehmen, daß er da⸗ 
durch an der grundſätzlichen Verfechtung ſeiner Überzeu⸗ 
gung nicht irregemacht wurde. 

Von den Nordiren, welche die Behauptung de Valeras 
von der unteilbaren Inſel als politiſche Romantik bezeich⸗ 
nen, iſt eigentlich nur der Führer der Nationaliſtiſchen 
Partei im Ulſter⸗Parlament, Campbell, de Valera bei⸗ 
geſprungen. Er hat an den Führer des Freiſtaats und an 
Chamberlain telegraphiert, daß die Löſung der Teilungs⸗ 
frage ſeiner Meinung nach eine Vorbedingung für 
einen „ehrenhaften“ engliſch⸗iriſchen Frieden ſei. Aber 
ſchon der nordiriſche Miniſterpräſident Lord Craivaigon 
hat gegen dieſe Auffaſſung ſcharf Front gemacht. Er er⸗ 
klärte in einem Interview, daß Nordirland unter keinen 
Umſtänden mit dem neuen Jriſchen Staat zuſammengehen 
würde. Und dieſer ſcharfe Proteſt wird durch ſtändig neue 
Stimmen unterſtrichen, die mit beſonderem Behagen 


1 3 24 in die Stille des Verhandlungsraums 


t hineingeworfen werden. So machte 

Ulſe darauf aufmerkſam, daß bei den letzten Wahlen in 
er nur ein Drittel der Wahlberechtigten für die Partei 
ſtimmte, welche für ein Zuſammengehen von Nord- und 
Südirland eintrat. Auch die ſtärkſte Gruppe im Bel⸗ 
faſter Parlament, die Unioniſtiſche Partei, die 35 der 52 Sitze 
in der Volksvertretung beherrſcht, kämpft ebenſo wie die 
fortſchrittlichen Unioniſten und die unabhängigen Unioniſten 
weiter gegen eine Anderung des verfaſſungsrechtlichen 
Status der Ulſter⸗Provinzen. Sie hofft überdies, bei den 
bevorſtehenden Wahlen durch eine ſcharfe Polemik gegen 
de Valera ihre Sitze zu vergrößern und möglicherweiſe der 
Nordiriſchen Arbeiterpartei, die einen etwas undurchſichti⸗ 
gen Zwiſchenkurs ſteuert, einige Mandate abzuringen. 

Auch die proteſtantiſche Kirche iſt keineswegs 
gewillt, die weitgehenden Forderungen de Valeras gegen⸗ 
über Chamberlain ohne Abſchwächungsverſuche hinzuneh⸗ 
men. Die von ihr beinflußten Preſſeſtimmen mühen ſich 
deutlich, Chamberlain vor allzu weitgehenden Auseinander- 
ſetzungen mit de Valera zurückzuhalten. Man betont mit 
einiger Erregung, daß eine Vereinigung des zu zwei Drit⸗ 
teln proteſtantiſchen Nordirlands mit dem katholiſchen 
Freiſtaat unter keinen Umſtänden gegen den Willen der 
proteſtantiſchen Bevölkerung zuſtandekommen dürfe. Man 
ſucht alſo auch hier, die Verhandlungen mehr auf die prak⸗ 
tiſch wichtigen Punkte der Beziehungen zwiſchen Irland 
und England feſtzulegen und von einer Behandlung der 
grundſätzlichen Fragen als einer conditio sine qua non 
abzurücken. 

Es iſt im Augenblick noch nicht ganz zu überſehen, in⸗ 
wieweit Chamberlain, dem man wiederum eine gewiſſe 
Nachgiebigkeit vorwirft, unter Umſtänden über die Ein⸗ 
flüſterungen ſeiner etwas orthodoxen Freunde ſelbſtändig 
hinweggeht. Immerhin ſcheint das eine feſtzuſtehen, daß 
auch de Valera ſich durchaus der Gefahr bewußt iſt, als 
ſtarrer Doktrinär und Störenfried verurteilt zu werden. 
Er hat deshalb bei den erſten Beſprechungen die richtige 
Taktik verfolgt, gemeinſam mit Chamberlain die Verhand⸗ 
lungen in Fluß zu halten und überhaupt erſt einmal zu 
unterſuchen, was praktiſch möglich und was theoretiſch un⸗ 
erträglich iſt. Dabei ſcheint es, daß die militäriſchen 
Fragen bereits zu einer recht weitgehenden Verſtändigung 
geführt haben. de Valera hat den engliſchen Wünſchen auf 
freien Zutritt zu den iriſchen Häfen und auf Abſchluß eines 
Monopols, das England die Flugplätze Irlands für zivile 
und militäriſche Zwecke öffnet, keineswegs die kalte Schul⸗ 
ter gezeigt. 

Vor allem wurde von ihm die Abſicht Englands, an der 
Küſte des Atlantiſchen Ozeans eine Flug baſis Foyle 
einzurichten, nicht ſchroff zurückgewieſen. Bei dieſen Frogen 
der militäriſchen Zuſammenarbeit und einer gemeinſamen 
Verteidigung der britiſchen Inſeln ſteht freilich die Volks⸗ 
meinung nicht nur Englands nachdrücklich hinter Chamberlain. 
Es fragt ſich nun, ob de Valera in den anderen Dingen, vor 
allem alſo in den ſchwierigen Handels⸗ und Finanzfragen, und 
bei der angeſtrebten Zuſommenarbeit mit Belfaſt ähnlich ent⸗ 
gegenkommend bleibt. Sehr wahrſcheinlich iſt, daß dieſe 
Probleme die Gegenſätze bereits in allernächſter Zeit ſcharf 
herausarbeiten werden. Trotzdem rechnet man in England 
nicht mit einem völligen Fehlſchlag der Verhandlungen. Man 
ſieht nur noch einen weiten Weg bis zum Abſchluß eines 
völligen Friedens. Im gegenwärtigen Augenblick iſt aller⸗ 
Höchſtens der Zuſtand gewiffer Präliminarien erreicht. 
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62. Jahrg. 


Chautemps’ neues Kabinett. 
Delbos bleibt Außenminiſter. 


Aus Paris meldet das Deutſche Nachrichten⸗Bureau: 


Die Kabinettskriſe iſt beendet. Chautemps hat feine 
neue Regierung gebildet. Um 22.35 Uhr MEZ begab er 
ſich, begleitet von ſeinen Mitarbeitern, ins Elyiee, wo er 
dem Präſidenten der Republik ſeine neuen Miniſter und 
die Unterſtaatsſekretäre vorſtellte. 


Die halbamtlich veröffentlichte Miniſterliſte lautet: 
Miniſterpräſident: Chautemps, 
Stellvertretender Miniſterpräſident, 
und Krieg: Daladier, 

Staatsminiſter, beauftragt mit der Zuſammenfaſſung der 
wirtſchaftlichen und finanziellen Aktion der Regie⸗ 
gierung: Bonnet, 

Staatsminiſter, beauftragt mit der Dienſtſtelle der Mi⸗ 
niſterpräſidentſchaft: Froſſard, 

Kriegsminiſter: William Bertrand, 

Luftfahrt: Guy la Chambre, 

Inneres: Sarrant, 

Juſtiz: Campiuchi, 

Finanzen: Marchandeau, 

Außeres: Delbos, 

Handel: Pierre Cot, 

Penſionen: Laſſalle, 

Landwirtſchaft: Cha 8 ſal, 

Erziehung: Jean Za 

Poſt und Telegraphte: 6 entin, 

Arbeit: Ramadier, 

Kolonien: Senator Steeg, 

Offentliche Geſundheit: Rucart, 

Öffentliche Arbeiten: Quenille, 

Haudelsmarine: El bel. 5 


Die Parteizuſammenſetzung des neuen Kabinetts. 


Von den Miniſtern der neugebildeten Regierung ge⸗ 
hören die Senatoren Chautemps, Sarraut, Chapſal, Steeg 
und Queuille ſowie die Abgeordneten Daladier, Bonnet, 
Bertrand, Guy la Chambre, Campinchi, Marchandeau, 
Delbos, Cot, Laſſalle, Jean Zay, Gentin, Rucart und Elbel 
der Radifalfozialen Partei an, während die Ab⸗ 
geordneten Froſſard und Ramadier der Republikaniſch⸗ 
Sozialen Vereinigung angehören. 


Chautemps über die Ziele des neuen Kabinetts 


Bevor ſich das neue Kabinett ins Elyſée zum Präſi⸗ 
denten der Republik begab, machte Miniſterpräſident Cha u⸗ 
temps vor der Preſſe kurze Ausführungen, in denen er 
ſeiner Freude Ausdruck gab, eine ſo lange und heikle Kriſe 
durch die Kabinettsbildung beendet zu haben. Die neue 
Regierung werde ſich bemühen, den Hoffnungen des Landes 
zu entſprechen, das von ihr Reformen wie ſoziale Gerechtig⸗ 
keit, inneren Frieden und Sicherheit erwarte. Schwere 
Aufgaben warteten der Regierung. Sie werde ſie mit dem 
doppelten Ziel anpacken: die Wünſche der Wählerſchaft zu 
erfüllen und ſie zu verſöhnen mit den Notwendigkeiten des 
nationalen Wohles. In allen Fällen würden die Miniſter 
ihr ganzes Selbſt für ihre hohen Pflichten einſetzen. 

Man wird das beſondere Intereſſe bemerkt haben, jogte 
Chautemps weiter, das ich darauf verwondt habe, um die 
Dienſtſtellen des Miniſterpräſidiums beſſer zu organiſieren, 
die wirtſchaftliche und finanzielle Schlagkraft der Regierung 
zuſammenzufaſſen und eine ftrenge Kontrolle der Ausländer 
auszuüben. Ich bin entſchloſſen, mit meinem Freund 
Daladier eine Neuordnung der Geſchäftsbereiche der 
a a ie ne ee ee rn für die Londesverteidigung durchzuführen. Um 


die 50 Letzten von Teruel! 


Noch immer unterirdiſcher Gewölbekrie 
in der von den Roten eroberten Stadts 


Nach Meldungen italieniſcher Zeitungen ſoll ſich in 
den Trümmern von Teruel ein Häuflein nationaler 
Truppen noch immer gegen die Übermacht der Roten 
verteidigen. 


Auch in den letzten Tagen ſind die Nachrichten über 
kleinere und größere Kampfaktionen in der Umgebung von 
Teruel nicht verſtummt. Wie es ſcheint, bemühen ſich beſonders 
die Roten, die zum Teil ſehr günſtigen Abwehrſtellungen der 
Truppen von General Franco unter Einſatz von ſtarker 
Artillerie zu berennen, um den weiter ſehr unangenehmen 
Druck auf die von ihnen in Beſitz genommene Stadt Teruel 
abzuſchwächen. Überaſchenderweiſe hat ſich aber darüber hin⸗ 
aus in Saragoſſa das Gerücht verbreitet, daß der nationale 
Widerſtand in Teruel ſelbſt noch keineswegs völlig zum Er⸗ 
liegen gekommen iſt. Man behauptet hier, daß ein Häuf⸗ 
lein von 50 tapferen Männern unter der Führung 
eines Hauptmanns der „Regullares“, des Kapitäns Llorens, 
in unterirdiſchen Kellerräumen des Seminargebäudes von 
Teruel weiterkämpfe. Es ſoll ſich hierbei um einen ähnlichen 
heldenmütigen Verzweiflungskampf handeln, wie er bei der 
Verteidigung des Al kozar durchgeführt worden iſt. 

Im einzelnen behaupten die Gerüchte, daß ſich die 
50 Mann in dem gleichen Augenblick verſchanzt haben, als 
aus dem benachbarten Kloſter Santa Clara die letzten 


Landesverteidigung 


dieſe Reform zu erleichtern, haben mir meine Kollegen 
Campinchi und Pierre Cot ihre Amter zur Verfugung 

geſtellt. Ich habe ſie beide gebeten, die Leitung eines anderen 
Mimiſterialbereichs zu übernehmen. 


Ich kann ſagen, daß mit dieſen Anderungen mein Kabinett 
in feſter Form gebildet iſt. Das Werkzeug ift bereit, es iſt 
ſtark, und wir werden uns jetzt an die Arbeit machen. 


Der erſte Kabinettsrat der neugebildeten Regierung wird 
am Donnerstag nachmittag ſtattfinden. Am Freitag früh ver⸗ 
ſammeln ſich die Miniſter zu einem Miniſterrat, und am 
Freitag nachmittac wird ſich die Regierung dem Parlament 
vorſtellen. 


Enttäuſchung bei den Kommuniſten. 


Entgegen Gerüchten von einer Stellungnahme des 
kommuniſtiſchen Parteivorſtandes gegen das neue Kabinett 
Chautemps verlautete in den Abendſtunden des Dienstag, 
daß ſich lediglich die Oberbonzen über ihre Haltung im 
Linksausſchuß der Kammer geeinigt hätten. 

Nach Schluß dieſer Sitzung haben mehrere kommu⸗ 
niſtiſche Abgeordnete ihrem Unmut über die Aus⸗ 
ſchließung des Moskowiter aus der neuen Regierung recht 
lebhaft Ausdruck gegeben. Sie erklärten bedauernd, eine 
Beteiligung der Kommuniſten ſei nicht ernſthaft erwogen 
worden und zudem habe der Verſuch nicht einmal die Zu⸗ 


ſtimmung ſämtlicher Volksfrontparteien gefunden. Ein be⸗ 


ae 


wegtes Klagelied ſtimmte vor allem der Kommuniſt Ra⸗ 
mette an, der behauptete, man habe von Beginn der Kriſe 
an die kommuniſtiſche Kammerfraktion aus der Mehrheit 
auszuſchalten verſucht. Es bleibe nur die Frage übrig, ob 
dieſes Ergebnis auch dem Wunſch Frankreichs entiprede.(!) 
Wütend ließ ſich Ramette dann zu der Drohun — . — 
Die Ereigniſſe würden vielleicht nicht lauge auf ſich w 

laſſen, um dies zu zeigen. 

Reſigniert ſtellt er dann noch einmal feſt, die Kommu⸗ 
niſten ſeien geneigt geweſen, an einer Regierung der Volks⸗ 
front mitzuarbeiten. Sie blieben auch weiter bereit. Für 
ſie zähle allein das Programm, und zwar das Volks⸗ 
frontprogramm, dem ſie nach wie vor „treu verbun⸗ 
den“ blieben. Ihre Stellungnahme zum neuen Kabinett 
behielten ſich die Kommuniſten vor, bis es ſich dem Parla⸗ 
ment vorſtelle. „Denn wir werden die Regierung nach 
ihrem Programm und mehr noch nach ihren Männern 
beurteilen.“ 

London hat wenig Vertrauen. 


London, 19. Januar. (Eigene Meldung.) Die Londoner 
Blätter heben in ihren Stellungnahmen zu der neuen 
Franzöſiſchen Regierung Chautemps hervor, daß kaum mit 
einer langen Lebensbauer dieſes neuen Kabinetts zu rechnen 
ſei, denn die Schwierigkeiten, um derentwegen die Kriſe aus? 
gebrochen ſei, blieben unverändert beſtehen. 

Die „Times“ bet nen u. a., die Regierung Chautemps ſei 
eine Kombination zwiſchen den Radikalſozialiſten und den 
Sozialdemokraten. Chautemps habe eine Mehrheit, die von 
der Unterſtützung der Sozialdemokraten abhängig ſei, die er 
ſehr ſchlecht behandelt hätte. Das Blatt betont, daß verſchiedene 
Sprecher der Sozialdemokraten im Landesrat ein außer⸗ 
ordentliches Unverantwortlichkeitsgefühl 
an den Tag gelegt hätten, als ſie ſich offen für eine Fortſetzung 
des Klaſſenkampfes in Frankreich einſetzten. Blums 
Autorität bei ſeinen Geſinnungsgenoſſen ſcheine be⸗ 
trächtlich geſunken zu ſein. Die nächſten Wochen in 
der franzöſiſchen Kammer würden höchſtwahrſcheinlich für die 
Zukunft der Sozialdemokratiſchen Partei Frankreichs, aber 
auch für die radikale Regierung entſcheidend fein. 


150 Soldaten vor dem Verrat zu Franco durchbrachen. Ko⸗ 
pitän BED. ſoll ſich damals geweigert haben, die Flucht 
mitzumachen. Er antwortete ſtolz: „Mein Poſten iſt auf den 
Ruinen der Stadt. Meine Soldatenehre verbietet mir, das 
zu verlaſſen, was mir anvertraut worden iſt.“ 

Die 50 Mann ſollen in den unterirdiſchen Gängen des 
Seminars eine außerordentlich ſtarke Verteidigungsſtellung 
bezogen haben. Sie brachen die Mauern einer Ziſterne auf 
und verſchafften ſich dadurch Waſſer. Auch genügend Lebens⸗ 
mittel, Waffen und Munition, die mindeſtens für einen 
Monat ausreichen, ſollen aus vergeſſenen Beſtänden geborgen 
worden ſein. Als eine Patrouille der Roten in die unter⸗ 
irdiſchen Gänge einbrach, wurde ſie von den Verteidigern mit 
ranaten zum Schweigen gebracht. 

Naturgemäß ſind dieſe Gerüchte ſehr ſchwer zu kon⸗ 
trollieren und ſicher auch nur bruchſtückhaft. Es ſcheint jedoch, 
daß dieſe 50 Mann tatſächlich noch hoffen, ſich halten zu können 
und daß fie dem Befehl treublieben, den fie feiner Zeit von 
Franco erhalten haben. Dieſer Befehl Francos lautete: 
„Die Garniſon von Teruel muß ſich im ganzen und an 
jedem einzelnen Punkt verteidigen, ohne den Mut zu ver⸗ 
lieren. Der Fall eines der Verteidigungswerke kann und darf 
nicht den eines andern rechtfertigen.“ 

Gleichviel, ob dieſe wunderbar klingende Kunde von den 
unterirdiſchen Helden in Teruel Wahrheit iſt oder nicht — 
jedenfalls wird ſie im nationalen Spanien geglaubt und ſie 
trägt das ihre dazu bei, um die Kampfkraft der nationalen 
Truppen anzuſeuern und zu ſtärken. 


Ser Beſuch aus dem Südoften. 


Stimmen der internationalen Preſſe. 


Während der Berliner Beſuch des polniſchen Außen⸗ 
miniſters, Oberſt Beck, in den Außerungen der inter⸗ 
nationalen Preſſe wenig mehr als die Tatſache unterſtrich, 
daß die Welt ſich nun ſchon lange an den Ausbau der 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen im Sinne der prakti⸗ 
ſchen Vernunft gewöhnt hat, wird der in unmittel⸗ 
barem Anſchluß an dieſe Viſite erfolgte Beſuch des jugo⸗ 
ſlawiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Milan Stojadino⸗ 
witſch in der Reichshauptſtadt mit ſtärkerer Betonung 
der Verlagerung des Schwerpunkts der europäiſchen 
Politik gewertet, die nicht mehr Paris als die alleinige 
Zentrale Euraſiens betrachtet. Dies geſchieht teils im Ton 
der rein ſachlichen Feſtſtellung, teils mit Genugtuung 
atmender Unterſtreichung, teils aber auch mit leidenſchaft⸗ 
lichem Widerſpruch. 

Erfreulicherweiſe darf hierbei die Feſtſtellung getroffen 
werden, daß das polniſche Offiziersblatt, das offenbar in 
der Berliner Begegnung vor allem ein Zuſammen⸗ 
treffen im Kriege bewährter Soldaten und 
damit von Männern erblickt, die das hohe Gut des Frie⸗ 
dens am höchſten zu ſchätzen wiſſen, den Beſuch des 
jugoſlawiſchen Miniſterpräſidenten und vor dem ums 
erſchrockenen Soldaten in Berlin durchaus pofitiv 
wertet. „Polſka Zbrojna“ ſchreibt: 


„Der Beſuch von Stojadinowitſch unterſtreicht die 
deutſch⸗jugoſlawiſche Freundſchaft und wird ihre 
Lebendigkeit und Dauerhaftigkeit be⸗ 
weiſen; er kann mit dazu beitragen, die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den Donauſtaaten 
in Ordnung zu bringen.“ 


Wie das polniſche Armeeblatt das Prinzip der 
Ordnung hervorhebt, das ja die Vorbedingung der Ein⸗ 
tracht und damit des dauernden Friedens iſt, ſtellt auch 
3 di Roma“ dieſe Ordnung in den Vorder⸗ 
grund: 


„Der Beſuch bedeutet eine neue Etappe in jener 
fortſchreitenden Entwicklung, die in be⸗ 
zug auf das Gleichgewicht und den Frie⸗ 
den in Europa zu neuen Hoffnungen berechtigt.“ 


Auch die offizielle Belgrader „Vreme“ betont, daß die 
Berliner Begegnung ältere Anbahnungen fortſetzt — die 
bekanntlich beſonders auf das „Konto“ des in gleicher Hin⸗ 
ſicht mit polniſchen Staatsmännern freundſchaftlich ver⸗ 
bundenen preußiſchen Miniſterpräſidenten, Generaloberſt 
Hermann Göring, zu buchen ſind — und gegen keinen 
Dritten gerichtet iſt: 


„Die Berliner Unterreoöͤungen führen den vor 
zwei Jahren zum Nutzen beider Völker begonnenen 
Gedankenaustauſch fort; dieſe Beſprechungen ſind 
frei von allen Verdächtigungen gegen ein 
drittes Volk.“ 


h Die Stellungnahme eines Belgrader und eines römi⸗ 
ſchen Blattes enthalten eine weitere Übereinſtimmung in 


der Feſtſtellung, daß dem Beſuch nichts Senſatio⸗ 


nelles anhaftet. Die Belgrader „Novoſti“ faſſen dieſe 
Tatſache in den Satz, es ſeien in Berlin „keine Senſationen 
zu erwarten, da es nie etwas Senſationelles auf der Linie 
Belgrad —Berlin gegeben hat“, während der römiſche 
„Piccolo“ darüber hinaus die Zuſammenarbeit Jugo⸗ 
ſlawiens auch mit Italien unterſtreicht: 


„Die Reife von Dr. Stojadinomitfch dient, wenn 
fie auch keine ſenſationellen Überraſchungen bringt, 
doch gewiß dazu, die Freundſchaft zwiſchen Belgrad 
und Berlin, wie auch die immer engere Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen Jugoſlawien und den auto⸗ 
ritären Mächten noch herzlicher zu geſtalten.“ 


Welch ein Wandel! ſagt da allerdings die Pariſer 
„Republique“. Einſt war alles doch ganz anders! Man 
a: 710 allem nach Paris und beſonders ... man mied 

erlin: 


em Jahre 1924 beklagte ſich Streſemann 
darüber, daß er niemals einen fremden 
Außenminiſter in Berlin zu ſehen bekäme; 
damals liefen alle nach Paris, was man 
allerdings heute nicht mehr behaupten kann.“ 


Während das Pariſer „Journal“, offenbar nicht 
allein in bezug auf den Beſuch aus Belgrad, ſummiert, „daß 
die deutſche Diplomatie Erfolge erzielt hat, 
deren Koſten allein Frankreich zu tragen hatte“, 
725 775 Blatt des franzöſiſchen Generalſtabs „Echo de 

aris“: 


„„Die Reife von Stofadinowitſch nach Berlin und 
ſeine dortigen Beſprechungen beweiſen das Sinken 
des Anſehens und Vertrauens, das Frank⸗ 
reich heute im Ausland und beſonders in den 
kleinen Staaten genießt.“ 


Warum ſo herb? Arbeitet Deutſchland, wenn es auch 
kleinere Mächte“ mit auf die eine Bahn des Friedens 
und er Eintracht führt, wie das in geradezu allen, außer 
den franzöſiſchen, Preſſeſtimmen hervorgehoben wird, nicht 
unmittelbar für den einen und unteilbaren 
Frieden, den doch gerade Frankreich ſo leidenſchaftlich 
zu wollen immer wieder betont? Und was heißt das über⸗ 
haupt: „kleinere Mächte“? Der Friede hängt von den 
„Kleinen“ ebenſo ab, wie von den „Großen“, und am Ende 
war es doch gerade ein hochberühmter Franzoſe, der da 
ſagte, daß das Frankreich der ſinkenden Volkszahl keines⸗ 
falls mehr zu den großen Mächten gehöre, wenn es nicht 
eben ſeine Kolonien und ſeine Freundſchaften in 
Europa zu bewahren verſtehe. Nun, Deutſchland begehrt 
weder franzöſiſche Kolonien, noch wünſcht es, ihm feine 
Freundſchaften ſtreitig zu machen. Aber es ſollen Freund⸗ 
ſchaften für alle Tage ſein, ſo wie Deutſchland ſie anſtrebt, 
und nicht „Freundſchaften“ auf den Tag! 


Polniſch⸗lettiſche Grenze endlich feſtgelegt. 

Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus Riga: 
Hier wurde folgende amtliche Verlautbarung veröffent⸗ 
licht: Außenminiſter Munters und der polniſche Ge⸗ 


ſandte haben eine Erklärung unterzeichnet, in der ſie die 


Ergebniſſe der Arbeiten der lettiſch⸗polniſchen Gemiſchten 
Kommiſſion beſtätigen, die ſeit dem Jahre 1923 an der Ab⸗ 
ſteckung der Grenze zwiſchen Polen und Lettland gearbeitet 
und in dieſen Tagen ihre Arbeit beendigt hat. 


gedrungen. 


Deutsche Schulſorgen in Polen. 


Deutſche Offiziersabordnung in Warſchau. 


Am Montag morgen traf eine Abordnung deutſcher 
Offiziere unter Führung des Kommandeurs der Deutſchen 
Kriegsakademie, General der Infanterie Liebmann, zu 
ihrem angekündigten Beſuch in Warſchau ein. Zu ihrer 
Vegrüßung hatten ſich auf dem Bahnhof eingefunden Major 
Ogorkiewicz, der der deutſchen Militärmiſſion als 
ſtändiger Begleiter zugeteilt worden iſt, und zwei weitere 
Majore ous dem Kriegsminiſterium und Generalſtab, von 
deutſcher Seite der deutſche Militärattachs in Warſchau, 
Oberſt von Studnitz, fein Vertreter und Botſchaftsrat 
von Wühliſch. 

Am Vormittag legte General Liebmann am Grabe des 
Unbekannten Soldaten in Anweſenheit des Warſchauer 
Stadtkommandanten einen Kranz nieder und ſtattete an⸗ 
ſchließend dem Kriegsminiſter General Kaſprzyeki, 
dem erſten Vizekriegsminiſter General Gkuchowſki und 
dem Chef des polniſchen Generalſtabs, General Stachie⸗ 
wic z, ſeinen Beſuch ab. 


Beweis der guten nachbarlichen Beziehungen. 


Abends gab Kriegsminiſter Kaſprzyeki im Euro⸗ 
päiſchen Hof ein Eſſen, an dem die ganze Abordnung teil⸗ 
nahm, außerdem Botſchafter von Moltke, der deutſche 
Militärattache Oberſt Studnitz und ſein Adjutant Baron 
Brockdorff. Von polniſcher Seite waren der General⸗ 
ſtabschef, der erſte Vize-⸗Kriegsminiſter, der Kommandant 
der Kriegsſchule General Kutrzeba, Vizeminiſter Graf 
Szembek und eine Reihe von Generalen und höheren 
Offizieren aus dem Generalinſpektorat, dem Kriegsminiſte⸗ 
rium und dem Generalſtab zugegen. 


Kriegsminiſter Kaſprzyeki 


hielt eine Anſprache, in der er ſeine Freude darüber aus⸗ 
drückte, Vertreter der deutſchen Armee in Warſchau be» 
grüßen zu können. Ihre Ankunft ſei ein neuer Beweis 
der guten nachbarlichen Beziehungen zwiſchen 


Polen und Deutſchland. Der Beſuch gebe der polniſchen 
Armee Gelegenheit, ſich für die freundliche Aufnahme zu 
revanchieren, die die Vertreter der polniſchen Armee in 
Deutſchland gefunden hätten. Die Vertreter der deutſchen 
Armee würden Gelegenheit haben, den Stand der Aus⸗ 
bildung im polniſchen Heer ſowie die militäriſchen Arbeiten 
in Polen kennenzulernen, das nach der Jahrhunderte alten 
Tradition auf der Wacht des Friedens in Europa 
ſtehe. Die Anſprache ſchloß mit einem Hoch auf Reichs⸗ 
kanzler Hitler, den oberſten Führer der deutſchen Armee, 
den Kriegsminiſter Marſchall Blomberg, ſowie die Gäſte. 


General Liebmann 


dankte in ſeiner Antwort für die herzlichen Begrüßungs⸗ 
worte und überbrachte den Dank des Reichskriegsminiſters, 
Generalfeldmarſchall von Blomberg und des Ober⸗ 
befehlshabers des Heeres, Generaloberſt von Fritſch, für 
die Einladung. Er erklärte, für jeden Soldaten ſei es wert⸗ 
voll, einen Einblick in das Heeresweſen des anderen 
Staates zu tun, beſonders, wenn es ſich um die polniſche 
Armee handle, die kaum nach ihrer Geburt unter der 
Führung ihres Marſchalls Pitſudſki einen ſchweren 
Krieg zu führen hatte und die Feuerprobe glänzend beſtand. 
Der Redner betonte das große Intereſſe in Deutſchland und 
beſonders der deutſchen Armee für die Perſon des großen 
Nationalhelden Polens Marſchall Jözef Pilſudſki, deſſen 
Werke in deutſcher Sprache mit Vorworten der höchſten 
Vertreter der deutſchen Armee verſehen worden ſind. Wir 
ſind, ſo fuhr General Liebmann fort, ſehr dankbar, daß wir 
in den nächſten Tagen Gelegenheit haben werden, das wert⸗ 
vollſte Inſtrument des Staates kennenzulernen, das Mar⸗ 
ſchall Jözef Pilſudſki feinem vertrauteſten Mitarbeiter, dem 
gegenwärtigen Marſchall Polens, überwieſen hat. General 
Liebmann ſchloß mit einem Hoch auf den Staatspräſi⸗ 
denten, den oberſten Führer der polniſchen Armee 
Marſchall Smigty⸗Rydz, den Kriegsminiſter General 
Kaſprzyceki ſowie auf das polniſche Heer. 


Bedeutſamer Erjolg der Nationalen 
an der Ternel⸗Front. 


Aus Salamanca wird gemeldet, daß die Offenſive der 
Truppen des Generals Franco an der Teruel⸗Front nach 
einer heftigen Artillerie-Vorbereiting begonnen hat. Wie 
General Queipo de Llano mitteilte, haben die nationalen 
Truppen nördlich von Teruel die Front der Bolſche⸗ 
wiſten durchbrochen und bei Celadas wichtige 
Stellungen beſetzt. Sie ſind bis zur Straße Teruel⸗ 
Montalban vorgedrungen. Die Nationalen machten 
700 Gefangene und ſchnitten im Norden von Teruel 
mehreren bolſchewiſtiſchen Abteilungen den Rückzug ab. 
Die ſeit Beginn der Schlacht von Teruel heiß umſtrittene 
Muleton⸗Stellung iſt von den Nationalen eingenommen 
worden. Sie ſind bereits mehrere Kilometer über die vor 
der Teruelſchlacht beſtehende Frontlinie hinaus vor⸗ 


Im Luftkampf wurden drei bolſchewiſtiſche Flugzeuge 
und ein anderes durch die Luftabwehr abgeſchoſſen. 


Mißtrauensvotum 
gegen General Zeligowſfi beſchloſſen. 


Am 18. d. M. vormittags fand die Sitzung der 
Militärkommiſſiondes Sejm unter der Leitung des 
ſtellvertretenden Vorſitzenden, Vizemarſchall Schätzel, ſtatt. 
Den erſten Punkt der Tagesordnung bildete der Antrag, dem 
General Zeligowſki wegen der von ihm im Seimplenum ge⸗ 
haltenen, bekannten Rede das Mißtrauen auszuſprechen. Der 
Antrag wurde mit Stimmenmehrheit beſchloſſen. Hierauf 
nahm die Militärkommiſſion die Wahl des Kom⸗ 
miſſionsvorſitzenden vor. Zum Vorſitzenden wurde 
Abg. Eckert gewählt. N 

Als dann der Vizemarſchall Schätzel auf das Amt des 
ſtellvertretenden Vorſitzenden und Abg. Wojnar⸗By⸗ 
czyüſki auf das Amt des Sekretärs der Kommiſſion 
verzichtet hatten, wurden: zum ftellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden Abg. Morawſki und zum Sekretär Abg. Jur⸗ 
kowſki gewählt. Gleichzeitig haben ſechs Mitglie⸗ 
der der Kommiſſion zum Zeichen des Proteſtes 
gegen das beſchloſſene Mißtrauensvotum und die Wahl des 
Vorſitzenden beſchloſſen, ihre Mandate in der Mili⸗ 
tärkommiſſion niederzulegen. Es ſind dies die Ab⸗ 
geordneten: Duch, Fomela, Morawſki, Woinar-Bycaynffi, 
Sapieha und Plonfa 


Rumäniſches Parlament anfgelöft. 
Neuwahlen Anfang März. 


Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet aus Bukareſt: 


Das im Dezember vergangenen Jahres gewählte 
Rumäniſche Parlament iſt am Dienstag durch Königliches 
Dekret aufgelöſt worden. Die Neuwahlen finden für die 
Kammer am 2. März und für den Senat am 4. März ſtatt. 
Das neue Parlament wird am 10. März zu ſeiner erſten 
Sitzung zuſammentreten. 


Durch ein königliches Dekret wurde die rumäniſche 
Wahlordnung dahin abgeändert, daß die Parteien ihre 
Anmeldung für das ganze Land einheitlich beim Juſtizminiſter 
zu vollziehen haben. Dadurch ſteht bereits feſt, daß die 
National⸗Chriſtliche Partei im ganzen Lande an 
erſter Stelle kandidiert. Es folgen die Liberale Partei, 
die Rumäniſche Partei, die Partei „Alles für das Land“ 
(Eiſerne Garde) und die Nationalzaraniſten. Ferner wurden 
einzelne techniſche Beſtimmungen des Wahlgeſetzes abgeändert. 


(Oc) Die deutſche Kolonie Topeza in Wolhynien 
wartet ſeit Juni 1936 auf die Beſtätigung ihrer neuen 
Schule durch die Wojewodſchaft. Die deutſche Schule ſteht 
leer und die 80 deutſchen Kinder müſſen die in 
ſchlechten, ungeſunden Räumen untergebrachte Staatsſchule 
beſuchen, die für die Menge der Kinder viel zu klein *ft. — 
Die wolhyniſche Kolonie Neudorf darf ihre 1933 erbaute 
Schule nicht benutzen. Das Schulhaus wurde verſiegelt 
und über 100 Kinder ſind ohne Unterricht. 


— —ĩ—U—ÿẽ́—j— — 


Republik Polen. 


Polniſches U⸗Boot vom Stapel gelaufen. 

In Fliſſingen in Holland iſt das polniſche Unterſeeboot 
„Orzel“ (Adler) vom Stapel gelaufen, das aus von des 
polniſchen See⸗ und Kolonial⸗Liga geſammelten Mitteln 
gebaut worden iſt. Die Taufe vollzog die Frau des Ge⸗ 
nerals Soſnkowſki, des Führers der polniſchen See⸗ 
und Kolonial⸗Liga. 


Ukrainiſche Gebetbücher in Polen beſchlagnahmt. 

(Oc) Auf Veranlaſſung der polniſchen Verwaltungs⸗ 
behörden wurden in einer Reihe von griechiſch⸗orthodoxen 
Kirchen in Polen die liturgiſchen Bücher beſchlag⸗ 
nahmt. Das Konſiſtorium hatte bereits vor einiger Zeit 


angeordnet, daß die im Jahre 1922 in Wien von Prof. 


Oginſki herausgegebenen liturgiſchen Bücher in ukrainiſcher 
Sprache nicht verwendet werden ſollten, weil ſie u. a. Ge⸗ 
bete für eine ſelbſtändige Ukraine enthielten. Da viele 
Geiſtliche dieſe Bücher weiter verwendeten, ſchritten die Be⸗ 
hörden jetzt zur Beſchlagnahme. 


Obdachloſe Hotel ⸗Gäſte. 

Stillegung der Hotels und Gaſtſtätten in Schweden. 

Nach dem Scheitern ſämtlicher Schlichtungsverſuche iſt 
eine Ausſperrung des ſchwediſchen Hotel⸗ 
und Gaſtſtättenperſonals in Kraft getreten. In 
den Hotels Stockholms wurde daher ſämtlien Gäſten in 
höflicher, aber beſtimmter Form nahegelegt, ſobald wie 
möglich auszuziehen. Die Hotelportiers verſuchen, ſoweit 
fie können, private Unterkünfte in kleinen Gaſtſtätten, Pen⸗ 
ſionen uſw. zu vermitteln. Vor einigen großen Hotels 
ſtehen lange Autoreihen bereit, um die verärgerten 
Gäſte abzutransportieren. Die nichtsahnenden Kaſſagiere 
des Kontinentalzuges mit den direkten Schlafwagen aus 
Berlin ſtellten beim Eintreffen in Stockholm feſt, daß alle 
Zimmerbeſtellungen „infolge höherer Gewalt“ hinfällig ge⸗ 
worden ſind. } 

Offizell verlautet, daß man früheſtens in drei Wochen 
daran denken könnte, einen neuen Schlichtungs⸗ 
verſuch zu unternehmen. Vorher erſcheinen alle Verſuche 
vergeblich. Da von der Ausſperrung 20 000 Hotel⸗ und 
Gaſtſtätten⸗Angeſtellte betroffen wurden und praktiſch alle 
nennenswerten Betriebe in ganz Schweden ſtill⸗ 
gelegt find, iſt die ganze Bevölkerung des Landes betrof⸗ 
fen. Der Verluſt, den die ſchwediſche Volkswirtſchaft er⸗ 
leidet, läßt ſich überhaupt nicht berechnen. 


* 


Deutſches Reich. 


Deutſcher Einſpruch in Waſhington. 
Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet aus Wafhington: 
Der deutſche Botſchafter Dr. Dieckhoff hat der Re⸗ 
gierung einen Einſpruch gegen beleidigende Außerungen 
des ehemaligen amerikaniſchen Botſchafters in Berlin, Dodd, 
über Deutſchland und den Reichskanzler überreicht. 


Eugliſcher Unterſtaatsſekretär kommt nach Deutſchland. 

DNB meldet aus Berlin: 

Auf Einladung des Reichsminiſters der Luftfahrt und 
Oberbefehlshaber der Luftwaffe wird der Unterſtaats⸗ 
ſekretär des engliſchen Home⸗Office, Lloyd, in Beglei⸗ 
tung des engliſchen Majors Fraser in der Zeit vom 19. 
bis 22. Januar verſchiedene deutſche Luftſchutzeinrichtungen 
beſichtigen. 


In Zoppot 


iſt die 


„Deutſche Rundſchau“ 


im Einzelverkauf zu haben 
bei: R. Klesslich, Buchhandlung, Am Markt 12 
A. Gehrke, Buchhandlung, Nordſtraße 7 

Bahnhofsbuchhandlung. 


Hochſtapler an der deutſch⸗polniſchen 
Greuze erſchoſſen. 


In Warſchau iſt, wie die polniſche Preſſe mitteilt, die 

Nachricht eingetroffen, daß an der deutſch⸗polniſchen Grenze 

bei Schneidemühl der ſeit langer Zeit von den Behörden 

geſuchte Hochſtapler Lilienfeld⸗Lenſki von deutſchen 

ö Grenzbecanten hoſſen worden iſt. Lilienfeld, ein getaufter 
Jude aus Röwno, war als Betrüger erſter Klaſſe bekannt. 

Seine erſte Rolle gab er in Warſchau, wo er einen Diplomaten 

. um einen hohen Betrag betrog und dann aus Warſchau ver⸗ 
\ ſchwand. Einige Tage ſpäter ging beim Magiſtrat in Sieölce 
ein Telephonat ein mit der Mitteilung, daß die Stadt den 
Beſuch eines bekannten „ſpaniſchen Gelehrten“ erhalten werde 
und das Außenminiſterium bitte, den Gaſt würdig auf⸗ 
zunehmen. Dieſer Bitte wurde ſelbſtverſtändlich entſprochen, 
und als es ſich herausſtellte, daß der Gaſt im Hotel angeblich 
beſtohlen wurde, ſtellte der Bürgermeiſter einen gewiſſen 
Betrag zur Verfügung, um den Zorn des würdigen Gaſtes zu 
beſänftigen. Dieſer „Gelehrte“ war der Hochſtapler Lilien⸗ 
feld, der viele kleinere Städte und Dörfer als „ſpezieller 
Inſpekteur des Innenminiſterium für Selbſtverwaltungs⸗ 
fragen“ bereiſte und etliche Amtsvorſteher und Bürgermeiſter 
um größere oder kleinere Summen betrog. Dann flüchtete er 
nach Leipzig, wo er ähnliche Gaſtrollen gab. Als man in 
Deutſchland auf ihn aufmerkſam wurde, wollte Lilienfeld über 
die Grüne Grenze bei Schneidemühl nach Polen zurückkehren. 
In dem Glauben, daß es ſich um einen Schmuggler handle, 
haben ihn dabei deutſche Grenzbeamte erſchoſſen. 


—. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. = Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bybdgoſzez / Bromberg, 19. Januar. 


Wechſelnd wolkio. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnd wolkiges, aber vorwiegend trockenes 
Wetter bei milden Temperaturen an. 


Iſt nur auf Bürgerſteigen Sand zu ſtreuen? 


Der viele Schneefall und der ſtrenge Froſt, den uns die 
vergangenen Wochen gebracht hatten, hatten in dieſem Jahre 
eine ungewöhnliche Zahl an Unfällen im Gefolge. Nicht ſelten 
verwieſen im Zuſammenhang mit derartigen Unglücksfällen 

ö die Zeitungen auf die Pflicht der Hausbeſitzer, die Bürgerſteige 
mit Sand zu beſtreuen. Manches Strafprotokoll wurde auf⸗ 
genommen, da den Anordnungen keineswegs in genügender 
Weiſe Folge geleiſtet wurde. In den Hauptſtraßen hat ſich 
mancherlei gebeſſert. Um ein bekanntes Wort von Buſch zu 
voriieren: „Was Regen und die Temperatur getan, das ſieht 
man ſtolz als Beſſerung an“. Die Tatſache nämlich, daß der 
Witterungsumſchlag den Schnee von den Bürgerſteigen hat 
verſchwinden laſſen, darf nicht darüber hinwegtäuſchen. daß 
manche der öffentlichen Wege noch heute eine gefährliche Glatte 
aufweiſen. Dies iſt beſonders in den Anlagen der Foll, wo 


Jußgänger auswirken kann. So ſtürzte am vergangenen 
les — zo in Ben Anlagen des Plac Wolnosci 

eltztenplatz! ſo unglücklich, daß fie ärztliche Hilfe, in 
den dae nehmen dee Wer kommt für den Schaden auf, 
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lichen Anlagen —.— Streu-⸗Vorſchriften in den öffent 


§Vorſicht vor Hausdieben! Syſtematiſch beſtohlen wurde 
eine Bewohnerin des Hauſes Warſzawfka (Karlſtraße) 17. 
Ein diebiſches Dienſtmädchen entwendete nach und nach 
Kleider und Eßbeſtecke. Die eingeleitete Unterſuchung 
führte zur Verhaftung der Täterin. 


$ Der verwegene Einbrecher, der am Sonnabend in die 
Wohnung eines ehemaligen Gymnaſtaldirektors im Haufe 
Kraſinſkiego (Fröhnerſtraße) 8 eingedrungen war, hat, wie die 
polizeilichen Ermittlungen ergeben haben, om gleichen Tage 
gegen 5,80 Uhr in der Nachbarſchaft einen ähnlichen Einbruch 
verübt. Und zwar drang er in die Wohnung des Staats⸗ 
beamten Tadeuz Nazynſki, Donzigerſtraaße 34, ein. Er 
nerſchaffte ſich ebenfalls Eingang vom Hof aus durch ein 
Fenſter und konnte verschiedene Garderobenſtücke und Wert⸗ 
ſochen erbeuten. Der Schaden beträgt etwa 1000 Ztoty. Nach⸗ 
dem er dieſe Beute wahrſcheinlich an Helfershelfer weiter 
gegeben hatte, führte er den zweiten Einbruch im Hauſe 
Fröhnerſtraße 3 durch. — In der Nacht zum Dienstag 
ſtehlen Einbrecher aus dem Kiosk, Kujawierſtraße 94. Apfel⸗ 
ſinen, Süßigkeiten und Zigaretten im Werte von 180 Zloty. 
In der gleichen Nacht drangen Einbrecher in die Wohnung von 
Jan Meczyüſki, Lokietko (Prinzenſtraße) 11, ein, wo fie 
einen Mantel, ein ledernes Geloͤtäſchchen und verſchiedene 
Ausweispapiere ſtahlen. 


$ Die Dummen werden nicht alle! Bei einer weiblichen 
Perſon im Hauſe Zamofſkiego (Steinſtraße) 8 erſchien am 
Sonntag eine fremd. Frau, die ein Lotterielos vorzeigte, auf 
das ein größerer Gewinn gefallen ſein ſoll. Die Beſitzerin des 
Loſes legte oußerdem eine Zeitung vor, in der die gleiche 
Nummer des Loſes als Trägerin eines Gewinns angegeben 
war. Die „glückliche Gewinnerin“ erklärte jedoch, daß fie das 
dos nach Warſchau ſchicken müſſe und dazu 10,70 Zloty ge⸗ 
brauche. Sie wolle die Hälfte des Gewinnes gern abgeben, 
wenn man ihr die 10,70 Zloty leihe. Und tatfächlich wurde 
ihrer Bitte entſprochen. Erſt nach längerer Zeit merkte die 
Betrogene, daß ſie einer Schwindlerin ins Garn gegangen war. 


Während einer Schlägerei wurde dem hier wohnhaf⸗ 
ten Franciſzek Golnik fein Jackett, eine Brille und ein 
kleiner Geldbetrag geſtohlen. Die Polizei ermittelte den 
Dieb in dem 21jährigen vorbeſtraften Wfadyſtaw Keller, 
der ſich jetzt vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten 
batte. Der Angeklagte, der ſich nicht zur Schuld bekennt, 
wurde nach durchgeführter Beweisaufnahme zu acht Mona⸗ 
ten Gefängnis verurteilt. * 

8 Zu einer wüſten Schlägerei kam es in der Nacht zum 
Montag in Prondy. Zwiſchen mehreren jungen Leuten war 
wahrſcheinlich wegen eines Mädchens ein Streit aus⸗ 
gebrochen, der in eine Schlägerei ausartete. Dabei wurde 
der 30 jährige Arbeiter Florian Gackowiak derart mit 
Meſſern bearbeitet, daß er in das Städtiſche Krankenhaus 
eingeliefert werden mußte. 

8% Wer iſt der Beſitzer? Bei der Kriminalpolizei, 
Nagiellonifa (Wilhelmſtraße) 5, befindet ſich eine ſilberne 
Herrenuhr, die von dem rechtmäßigen Eigentümer in der 


gebäudes abgeholt 


ſich eine Eisſchicht gebildet hat, die ſich gefährlich für den 


Zeit von 8 bis 13 Uhr vom Zimmer 37 des Regierungs⸗ 


8 Mittelmäßigen Betrieb hatte der heutige Woche n⸗ 
markt auf dem Rynek un Zilſudſkiego (Friedrichsplatz) 
aufzuweiſen. Angebot und Nachfrage hielten einander die 
Waage. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für Molkerei⸗ 
butter 1,60—1,65, Landbutter 1,20—1,30, Tilſiterkäſe 1,20— 
1,80, Weißkäſe Stück 0,20—0,25, Eier 1,80 —2,20, Weißkohl 
0,10, Rotkohl 0,15, Wirſingkohl 0,15, Blumenkohl -0,30—0,50, 
Zwiebeln 0,10, Kohlrabi 0,20, Mohrrüben 0,10, Suppen⸗ 
gemüſe 0,05, Radieschen 0,15, Rote Rüben 0,10; Apfel 0,25— 
0,40; Roſenkohl 0,35, Spinat 0,35; Gänſe 6—7,00, Puten 
57,00, Hühner 1,80—2,80, Enten 3—5,00, Tauben Paar 
1,00—1,20; Speck 0,80, Schweinefleiſch 0,70—0,75, Kalbfleiſch 
0,70—0,80, Hammelfleiſch 0,60—0,80; Hechte 0,90 —1,20, Schleie 
0,80—1,00, Barſe 0,10—0,80, Plötze drei Pfund 1,00, Breſſen 
0,70—0,90, Dorſche 0,50, Flundern 0,40, Karpfen 1,00, Grüne 
Heringe drei Pfund 1,00. 


Vereine, Veranſtaltungen . 
und beſondere Nachrichten. 


. G. f. K. u. W. Heute, Mittwoch, um 20 Uhr, im Zivilkaſino, 
Lichtbildervortrag von Prof. N. Creutzburg: „Forſchungsreiſen 
in der griechiſchen Juſelwelt.“ 1340 
Hausfrauen! Donnerstag, den 20. Januar 1938, nachm. 17 Uhr, 
unentgeltliches Backen von Mürb⸗Kuchen im Vorführraum der 
Gazowia Mieiſka, ul. Jagiellonſka 48. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. 1319 
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Schwere Bluttat eines 15 - jährigen. 


ss Inowroclaw, 18. Januar. Am vergangenen Sonntag 
wurde gegen 8 Uhr abends in der ul. Paderewſkiego eine 
gräßliche Bluttat verübt. Als dort der 17jährige Florian 
Slominſki vor einem Schauſenſter ſtand, trat an ihn der 
15jährige () Zbigniew Rolirad heran, ſprach ihn au und 
verſetzte ihm einen Meſſerſtich in die linke Körperſeite, ſo daß 
der Magen und die Leber ſchwer beſchädigt wurden. 
Der tödlich verletzte Burſche wurde ins Krankenhaus gebracht, 
wo er infolge ſehr großen Blutverluſtes nach einer Operation 
einige Stunden ſpäter ſeinen Geiſt aufgab. Der jugendliche 
Täter wurde feſtgenommen, nach dem Verhör freigelaſſen, 
dann wieder in Haft genommen und endlich dem Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis zugeführt. Die Urſache zu dieſer blutigen 
Tat wird auf perſönliche Auseinanderſetzungen zurückgeführt. 


D 


Crone (Koronowo), 18. Januar. Am 15. d. M. unter⸗ 
nahm der Landwirtſchaftliche Verein eine Schlit⸗ 
tenpartie mit 18 Schlitten bis Serock und zurück, um dann 
im Hotel Nowak ein gemütliches Beiſammenſein zu veran⸗ 
ſtalten. . g 

y Eichdorf (Kobylarnia), 18. Januar. Die hieſige Orts⸗ 
gruppe der Deutſchen Vereinigung veranſtaltete ein Win⸗ 
tervergnügen, bei dem Vg. Herrmann aus Brzoza die 
Begrüßungsanſprache hielt. Es folgte ein Lied der Jugend⸗ 
gruppe. Alsdann wurde ſicher und flott das Laienſpiel 
„Die Bremer Stadtmuſikanten“ aufgeführt, das ſehr viel 
Beifall erntete. Nunmehr trat der Tanz in ſeine Rechte. 

2 Inowroclaw, 18. Januar. Nach vorangegangenem 
Streit kam es zwiſchen den Händlerfrauen Kamarek und 
Jambowiez auf dem Wochenmarkt zu einer Schlägerei, wo⸗ 
bei erſtere ſchwere Verletzungen erlitt. 

Von einem Auto überfahren wurde der 78 Jahre 
alte Invalide Jan Koſinſki, als er die Straße an der 
Poſt überqueren wollte. Der Chauffeur kümmerte ſich nicht 
um das Opfer ſeiner Raſerei, ſondern fuhr davon. Vor⸗ 
übergehende ſorgten für die üiberführung des Schwerver⸗ 
letzten in das Krankenhaus. 

ss Mogilno, 18. Januar. Wegen Eiſendiebſtahls zum 
Schaden des Baumeiſters Witold Stroinſki in Pakoſch 
wurde der vorbeſtrafte Arbeiter Kazimierz Idziaſzek zu 
einem Jahr Gefängnis und der Hehler Wincenty Toma⸗ 
ſgewſki, beide aus Pakoſch, welcher das geſtohlene Eiſen an» 
nahm, zu 1% Jahren Gefängnis und 100 Ztoty Geldſtrafe 
verurteilt. 

Während des Dreſchens bei dem Landwirt Piotr Mie⸗ 
rzejewſki in Zabno geriet durch die Drehungen der Ver⸗ 
bindungsſtange die Torſchwelle in Brand. Das Feuer 
konnte rechtzeitih gelöſcht werden, fo daß nur ein Schaden 
von 100 Ztoty entſtand. 

Vom hieſigen Burggericht wurde der Hausbeſitzer Zlo⸗ 
towiez aus Mogilno, welcher dem Mieter Foerſter das 
Lüften der Betten auf dem Hof verbot und ihm die dort 
angebrachte Leine zerſchnitt, zu drei Monaten Arreſt ohne 
Bewährungsfriſt und zur Tragung der Gerichtskoſten ver⸗ 
urteilt. 

In Blütenau wurde der 63jährige Radfahrer Wilhelm 
Haſemann von einem Fuhrwerk der Firma Radomſki in 
Strelno überfahren, ſo daß der Mann mit ſchweren Kör⸗ 
perverletzungen ins Strelnoer Krankenhaus überführt 
werden mußte. 


+ Natel (Nakto), 18. Januar. Der Dieb Leon Wie: 
czorek von hier, der im Jahre 1934 verſchiedene Kirchen 
und Grabmäler beraubte, erhielt vom Burggericht in Exin 
eine zweimonatliche Gefängnisſtrafe und Unterbringung in 
einer Beſſerungsanſtalt zudiktiert. 

OpPudewitz (Pobiedziſka), 17. Januar. Auf der Feld⸗ 
mark Forbach (Polſka Wies) wurden von 12 Jägern 22 Hafen 
erlegt. 

& Poſen (Poznan), 18. Januar. Die vom Komitee zur 
Bekämpfung des ungeſetzlichen Handels und des Bet⸗ 
telns der Kinder ins Leben gerufene Arreſtkammer 
hat am Sonnabend ihre Tätigkeit begonnen. Sie iſt im 
Hauſe fr. Wieſenſtraße 3 untergebracht. Die weiblichen 
Poliziſten, die an ihr tätig ſein ſollen, ſind bisher noch nicht 
eingetroffen. Die offizielle Eröffnung der Arreſtkammer 
wird erſt ſpäter erfolgen. 

Vor dem hieſigen Appellationsgericht hatte ſich der 
40jährige Einwohner Michal Kruk aus Sarne zu verant⸗ 
worten, der am 1. Mai v. J. ſeine Frau getötet 
hatte. Das Gericht ſprach den des Mordes angeklagten 
Ehemann, der in der Irrenanſtalt in Owinſk unter- 
gebracht war, frei, oröͤnete aber auf Grund des ärztlichen 
Sachverſtändigenurteils ſeine Unterbringung in einer An⸗ 
ſtalt auf Lebenszeit an. Sein Leiden ſoll er ſich bei einem 
Unfall in einem franzöſiſchen Bergwerk zugezogen haben. 


Bei Kopfſchmerzen und Schwindelanfällen, hervorgerufen durch 
trägen und harten Stuhlgang, iſt es zweckmäßig, abends ein halbes 
Glas und früh nüchtern die gleiche Menge natürliches „Franz⸗ 
Joſef“⸗Bitterwaſſer zu trinken. Fragen Sie Ihren Arzt. 1799 


Kleine Rundſchau. 


Orkan über England. 

Ein orkanartiger Sturm, der ſeit Freitag nacht über 
England hiewegfegt und an den Küſten den Fiſcherei⸗ 
verkehr lahmlegt, hat allein an einem Tage nicht weniger 
als 10 Menſchenleben gefordert. Eine große Zahl von 
Schiffen iſt in Seenot geraten. Größte Beſorgnis empfin⸗ 
det man um den überfälligen 1500 Tonnen⸗Dampfer 
„Glaurhyd“, der mit 25 Mann an Bord von Newport in 
See gegangen war. Man nimmt an, daß das Schiff in dem 
hohen Seegang untergegangen und die geſamte Beſatzung 


ertrunken iſt. 8 


Liebesheirat in der Familie Muſſolinil 3 
Ausländiſche Zeitungen berichteten in den letzten Tagen, 
daß ſich Roſa Muſſolini, die Schweſter des Duce, mit einem 
Redakteur der Zeitung „Popolo d'Italia“ verlobt habe. Wie 
es ſich jetzt herausſtellt, liegt dieſer Meldung — die auch 


wir wiedergaben — jedoch ein Mißverſtändnis zugrunde. 


In Wirklichkeit gehört die Braut der jüngeren Generation 
der Muſſoliniſchen Familie an., Die Einundzwanziglährige 
iſt die Tochter Arnaldo Muſſolinis, mit dem der Duce jahr- 
zehntelang auf das innigſte brüderlich verbunden war. Der 
Bräutigam, der jetzt in der Redaktion des „Popolo 
d'Italia als Journaliſt tätig iſt, ſtammt aus einer der her ⸗ 
vorragendſten Patrizierfamilien der Romagna, die durch 
glänzende patriotiſche Tradition bekannt iſt. 


12 Geldſäcke mit 600 000 Frank geſtohlen. 


Aus einem Güterwagen auf dem Rangierbahnhof von 
Dijon wurden 12 Geldſäcke der Bank von Frankreich mit 
insgeſamt 600 000 Frank in Geldſtücken zu 10 und 20 Frank 
geſtohlen. Die Polizei hat die Diebe noch nicht entdeckt. 


Eine wertvolle Briefmarke. 


Eine der ſeltenſten Briefmarken, eine „Togo 18158“, 
iſt ſoeben in London zum Preiſe von 380 Pfund Sterling 
verkauft worden. Von dieſer Briefmarke wurden ſeinerzeit 
nur ſechs Stück ausgegeben, zwei davon befanden ſich in der 
Sammlung des verſtorbenen Königs Georg V. Die fetzt 
verkaufte Marke gehörte zur Sammlung eines gewiſſen 
Mr. Blair; der Verkauf der ganzen Sammlung erbrachte 
feinem Beſitzer die Summe von 17750 Pfund Sterling. 


Die Wolfsplage in Rumänien. 


Wie aus Czernowitz gemeldet wird, haben in der Nähe 
der Bahnſtation Sameſti die Wölfe einen Eiſenbahner 
überfallen und zerriſſen. Man fand nur noch 
Reſte der Kleidung und Stiefel ſowie die Lampe des 
Unglücklichen auf. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 19. Januar 1938. 
Krakau — 0,66 (— 0,89), Zawichoſt + 3,46 (+ 3,49, Warſchau 
+ 2,45 (+ 1,75), Ploct + 2,07 (+ 1,84), Thorn + 2,24 (+ 1,97), 
Fordon + 1,77 (+ 1,73), Culm + 1,61 (+ 1,59), Graudenz + 0,88 
(+ 0,79, Kurzebrack + 2.12 (+ 1,79, Pieckel + 1,25 (+ 11 
Dirſchau + 0,68 (+ 1,18), Einlage + 2.28 (+14 2), Schiewen 
+ 2.52 (+ 242). (In Klammern die Meldung des Vortages. 


Deutſche Bühne Bromberg. 
Das Hahnenei. 
Luſtſpiel von Hans Fitz. Bi 


Man braucht in keinem landwirtihaftliden Nach⸗ 
ſchlagewerk Nachſchau zu halten, um feſtzuſtellen, was ein 
Hahnenei iſt. Man braucht ebenſowenig an die land⸗ 
läufigen Witze über jene Eier zu denken, die angeblich der 
Hahn gelegt hat, die dann aber — immer mißraten. 

Gelegt hat dieſes „Hahnenei“ Hans Fitz und hatte dabei 
das ſeltene Glück, eines der vornehmſten Künſtlerneſter zu 
finden, in das ſein Hahnenei fiel, nämlich das Leſſing⸗ 
theater in Berlin. Von dieſem höchſt würdigen Neſt rollte 
nun dieſes Hahnenei zu anderen Bühnen und tritt damit 
den gleichen Weg an wie der „Krach um Jolanthe“ und „Der 
Etappenhaſe“. 

Ein Treffer, das kann man wohl jagen. Ein Luſtſpiel 
wie es in der neuzeitigen deutſchen Bühnenliteratur nur 
wenige gibt. Der Krach, den die fette Jolanthe vor wenigen 
Jahren auf allen bedeutenden deutſchen Bühnen angezettelt 
hat, wird durch dieſes Hahnenei fortgeſetzt, auch wenn darin 
kein Hahn kräht. Fe N 

Es geht derb und natürlich, zuweilen ſehr natürlich 
zu. Vielleicht iſt dieſe Seite ein kleines Geheimnis des 
modernen Luſtſpielerfolges. Das Publikum liebt heute nicht 
den weichlichen Salonflitter der Vorkriegszeit, das moderne 
Luſtſpiel wiederum faßt keinen Zuhörer und ſein „Gemüt“ 
mehr mit Seidenhandſchuhen und Watte an. 

Wenn Frontgeiſt, militäriſcher Komment, gutmütige 
Verſchlagenheit, urkomiſches Rätſelraten und Verwechflun⸗ 
gen zu einer Luſtſpieleinheit verbunden werden, dann kann 
es immerhin was ſetzen! Das iſt wirklich der Fall, Hans 
Fitz war ſehr geſchickt, das muß man ihm laffen. Sein 


Luſtſpiel hat bei ſeiner Erſtaufführung an unſerer fleißigen 
Deutſchen Bühne in Bromberg den großen Erfolg vom 
Berliner Leſſingtheater wiederholt. 

Nur wenige Perſonen erfordert dieſes Stück. Aber auf 
jeden einzelnen Mitwirkenden kommt es an. Unſere vor⸗ 
treffliche „Garde“ hat es großartig geſchafft. Sie war 
ſpielfreudig aufeinander eingeſtellt, eine Luſtſpielleiſtung, 
an der man ſeine helle Freude haben konnte. Jeder ein⸗ 
zelne — ein Meiſter im Dienſt des Luſtſpiels! Willi 
Damaſchke (Major Müller), Herbert Samulowitz 
(Oberleutnant v. Filtſch), Georg Nowitzki (Leutnant 
Baumgärtl), Artur Sonnenberg (Unteroffizier Schäff⸗ 
ler), Erich Uthke (als Burſche), Max Genth (Burſche des 
Majors) und ſchließlich die Damen Elfe Stenzel (als 
Franzöſin) und Herta Spangenberg (als Nichte des 
Majors) waren die Darſteller, die mit Recht immer wieder 
einen begeiſterten Beifall auslöſten. 

Man weiß nicht, ob die Deutſche Bühne Bromberg dem 
erfolgreichen Luſtſpielverfaſſer Fitz, oder ob der Luſtſpielautor 
einer hervorragend ſpielenden Deutſchen Bühne im Aus⸗ 
land Dank ſagen ſoll. Eine glückliche geiſtige Verbunden⸗ 
heit hat dieſen großen Erfolg geſchaffen. 

Wer ſich dieſes Stück entgehen läßt, beweiſt, daß er 
keinen Sinn mehr für die Arbeit unſerer Bühne hat. 

A. S. 
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a ebilfe bet e haushaltſucht v. Oſtern lt geg. Zurzirift. Anleihe 
Extra Konzert Iiniprüchen zum 1.4.38 > bang!, Lehrerin auf Gütern 2 von 35000 31. Sicher⸗ 


unter Leitung des Kapellmeisters A. Goertz. || aeluht. Zeugniſſe un Ale K. 
eugn., führt alle — — wg per, 8 
Beginn 19.30 Uhr Gehaltsanſpr. einſend. für 3 Jungen (12, 8 tbeiten aus, auch bei unte die 


0 32² 
Das Café ist geöffnet von 8 bis 23 Gr. Kramer, ordanowe. D. und? Jahre), Off. unt. elktr. Licht kann Dreich- n “ Beitg. erb. 
Zlotniki z1%1282a.d G.D.Terbet, ſatz und Motorpflüge 


führen, ſucht Stellung. 992 21 leeres Zimmer 


Angeb. bitte zu richt. u. zur Unterſtellung von 
901187 nk d. t. Möbel. Off. unt 9389 


5 r 
Acanisationsleiter Je e 
Mädchen ſucht Stell. als Stube zu „ge 

deut Unt b vermieten 
geht. ee und Heuerredtiäes „Kindermänchen Miedzien. Biiarow 13, 
iſſen, perfekte Buchführung, e d. d. Geſchft⸗ Eg a | lleinerer Laden 


Suche vom 1.2.38 oder mit Zentralheinun 
g von 
ſpäter Stellung in be ſofort zu vermieten. 


Stadt oder Land 1279 Twardowski 
als Stütze oder - Sniadectih . 191 


Dreidorf, den 17. Januar 1938. 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 21. d. M., 
nachm. 2½ Uhr, vom Elternhauſe Szpital, Kreis Hohen⸗ 
ſalza, aus ſtatt. 30¹ 


Tüchtiger 


geſchältsmann e 


—̃ñĩ 0 ftstüchtige 


evangl. dame Kutſcher 


im Alter von 18--22 J 
Danzig, um 3 Uhr nachmittags, meine 777 8 BER 3 Er 

; zu lernen Ge mõg vom Lande. und polniſch Bedingun 
liebe Tochter, unsere geliebte Schweſter, m. Bild u. Vermögens. von Handelsuntern. in Offerten mit Bild unter Angabe des 


| . 5 
Schwägerin, Nichte und Tante 2 angabe unter O 359 Bydgoſzez für Dauer- bisherigen Lebenslaufes, Beifügung der 


Statt beſonderer Anzeige. 


m feſten Glauben an ihren Erlöſer 
entſchlief N nach der Operation in 


Emma Kuntelberg an d. Gſchſt. die Ztg. ſtell geſucht Fr. Mohn. Zeugniſſe ſowie Angabe der Gehalts» 


Diskretion zugeſichert. gegen ortierſt. Poin. ansprüche erbeten ter Nr. 1084 
— — eutiche Spr. Angeb. ten unter Nr. 1084 an e 
im 35. Lebenslahre. Kauf evang. neigen hand. Lebensl. J B d Ji Nan Matetee 28. [Stubenmädchen 
Dieſes zeigen in tiefer Trauer an Aal mann. . — 155 genen e bſcheiſt x Im beffer, Satte Kann on t O0 rt 
a — nn nme ne . plätten uſw 
Auauite Paare Lebens sfäbrtin. 8285 a. d. Gſt. d. Ztg. Zum 1. April geſucht: Beil. Öffert, Sandler an f. landw. Buchführung 
Zajaczkowo, den 16. Januar 1938. 


eielatte ie dier ſichere Exi enz), um⸗ 
Die Beerdigung hang am Breitan 


| ) j fi Mogilno. ER N 0 von 1 

pät. preisw. abzug 
le ſprach fe Stenolpy | ul. Mictiemicne 12._| Offerten unter 3 877 
dem 21. Januar, nachm. 14.30 U 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
TWauerbaule aus ſtatt. eldungen mit m. f lr von 12—13 eil. euol. F. engl. Bit, 


Kollektur K. Rzann N 
er Ferd. Ziegler & Co, wortswa id. 1, „Stubenmäbdhen  Mobl. Zimmer 


Budgoizcz, Gdanita 25. Tel. 33-32, 
Stellung von ſof. 


Hauptgewinne Malek Konditor Terſelte Köchin ede water, ee summer 


zu vermieten 
mit Hausarbeit, jowie 150 Gefl, Zuſchr. Peterſona 2 Wohng. > 23 


99 a. d. G. d. Z. er b. 
But möbl. Ammer 


u vermieten 355 
Biotra Skargi 7, M. 3. 


tsudskiego 2 


Off. u. S 388 a. d 


r, vom Looſe zur 1. ati ſconz 


ja: polniſche Korreſpondenz u. W 
au 


Gen, Vertretung: 


e evg. der 40. Bolnifchen Stantstotterie „ Helene . (esse zeta 
„nd 1% | gebrling „Stubenmädchen |: 9 

das gut pä u 
21-24. 50000 21. Nr.: 120324. 9. Kade en Frau Medzeg. Fordon. wal. a. . in Brom⸗ 
i 5 . Tüchligen l Feen 
33 Naergeſellen 9 getildete, beiee m. Stubenmädchen 


Wirtin e 


HAMPEL i SKA. 
Poznad 72²⁴ 

Br. Pierackiego 18. 
Tel. 


4. Klaſſe (ohne Gewähr). 
10. Tag. Vormittagsziehung. 


edel Se preise 
Wohne jetzt Hebamme 

Reja 4 erteilt guten Rat und 

E. Bergmann ⸗Kranuſe Hilfe. Diskret zugeſich. 

konſervator, gebildete Danek, Dworcowa 66. 

Klavierlehrerin 772 4179 


R 64791. 
0492000 zi. Se. 2619 5002 17i89 2o8s2 256 je 
peitat E 65 118720 127650 153487 179785 Be 

1000 g. Bs sam 25% 8b Siam] Sur 1, 2. eotl, äter Erſahr im Haush. u. 
e eee d ARTE 

l er x n. vor 
Beamter 142164 149351 147516 152566 169028 171806 Sipweinelütteret Säufern, Diejelbe muh yadı. Zul 6 383 


mitte 20 er, ſucht die] 193760. 
Bekanntſchaft einer 20 a Radimittagssiehung. 


netten, blonden, (mufi| 79000 2. Ar. 11517156280. 


Grasmäher, 4'/,‘ Vollölbad Kugel, 
lager, Stahlräder, Preis frank. 540 2 
8 Modell 1938) Oelbad. 
Getriebe in Rollenlager aus hoch- 
wertigem Krupp’schen Edelwerkstoff, leicht- 


züglich für 2 leichte Pferde. Preis franko 70021; 
empfiehlt als Generalvertreter in Polen: 


Fa. Markowski, Poznan, Jasna 16 
Le mm 


175796 178351 185669 189610 189621 191818 Firm in Aufzucht und|lelbitändi ff 55 an die Oft. d. Z. erbet. 
alt, ca. 130 Stück. (Diners) fein, Geflüge Ein älteres Ben 


rten mit zucht verſtehen, db : 
ate u. . ſtändig ſchlachten undſſucht Stellung als 
kaliſch Bedi niſſen an W. B baden. Dauer⸗ u. Ber- Hausmädchen Deut M ne 
a edingung) 5000 > Nr.: 104377 125556. Kowalewo, p. Miele een. feausnehtellung. Näh⸗ in Nähe Dirſchau. Off. 
: 24488 75437 85792 118024 powiat Gniezno. enntniſſe 1 u. B 375 an d. Eſt. d. 3 Bydgoszcz. T. z. 


2000 21. Nr. 
118606 745528 147627 155376 157465 162269 Wegen Erkrankung der e ene Connie 23. Januar 38 
nachmittags 3 Uhr 


178279. jetzigen wird von ſofort nf 1 
000 2. Nr.: 3465 5479 15886 20495 48964 5 1280 a. d. Geſchſt. d. Z. - 
— 99025 71170 75263 77666 82302 93554 Hauslehrerin Wee ben an l. Der lüuſe Frau Holle 


97882 98817 108770 13895 118915 143865 144118 ; 
116182 161125 161688 102957 182074 182700 | Wehen ht Ber ein. Grundſtück abends g un: 
187094 190466. en e er 11 hen mit Gatten billig zu Neuheit! Neuheit! 
t. 45 5 1 A i i rung a Walter Wellnitz. u. Schrift mächtig für] verkauf, Zu erfragen 
e e aufs Kleinere Gewinne, die im obigen M Di. Bat töwli. pow. Lu⸗.2 Kinder im Alt von 8 Grndzigdita 23. 1315 das Hahnenei 
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gebensneiöhrtin in der Kollektur All i id en im Haushalt aeg. Eintrittskarten in 
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e een Sanslochter EIT Bene Sn an eat 
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don, „lichrift, unt. J 1281 a. d. unter m 376 an die an der Theaterkaſſe an 
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Dame 

von — ahren 
zwecks Heirat 
kennen zu lernen. Off 
mit Bild unter E 386 
an die Geſchſt. d. Ztg. 


Suche f. gebild. Land⸗ 


f. Damen 23 N 
a | Penſionen 
Danzigerſtr. 32/9. N 


Welch befleres Haus 


— a Hauslehrerin 


Lange Stiefel vorhanden — würde 


billig Jemicka 10. 34 meine 1 Toch⸗ 


ter ab 1. 9. 1938 zur 

Pachtungen Aileen 
1.3 t-Mühle | nebmen.,, Bench 
zu Bad. gelacht, Auer cht. 350 5 Pa 
welcher Art. Angeb 46 d. „Deut che 


erbittet 
Friedrich Nee * dunn 2 


no, p. Wyrzyft. 


lad. A d. ae erb. Zeglarska 31, feſtſtellen. Bydgoszcz. 300 Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. Ges 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 15. 


Bydgoſzez | Bromberg, Donnerstag, 20. Januar 1938. 


Pommerellen. 


19, Januar. . 
Graudenz (Grudziadz) 
Millionenſchaden. 


Zu dem Großfeuer 
das, wie bereits kurz gemeldet, in der Nacht zum Dienstag 
gegen 341 Uhr auf dem Fabrikhof der Firma Pomorſkie 
Zaktady Ceramiczne (früher Max Falck) ausbrach, iſt noch 
folgendes zu berichten: 

Als die Graudenzer Feuerwehr bereits etwa drei Mi⸗ 
nuten nach der Alarmierung eintraf, ſchlugen aus der 
Tiſchlerei, die über der Schmiede (wo der Brand vermut⸗ 
lich entſtand), gelegen iſt, ſchon helle Flammen heraus. Die 
Löſchungsarbeiten bereiteten, da der eine auf dem Fabrik⸗ 
terrain befindliche Hydrant nicht genügte, Schwierigkeiten. 
Waſſer mußte aus dem auf dem Fabrikgebiet befindlichen 
Teich genommen werden. Außer den verſchiedenen am 
Brandherd erſchienenen Feuerwehren leiſteten drei Loko⸗ 
motiven von der Eiſenbahn Löſchhilfe. 

Von der Tiſchlerei breitete ſich das Feuer auf das Ma⸗ 
ſchinen⸗ und Keſſelhaus und von dort weiter auf die 
Trockenhalle der Ziegelei aus. Dieſe Baulichkeiten 
brannten trotz aller Anſtrengungen der Löſchmannſchaften 
nieder. Das Bureauhaus dagegen, das durch eine Brand⸗ 
mauer getrennt war, hat nur in ſeinem oberſten Teil 
Brandſchaden erlitten, iſt aber durch das Waſſer ſtark in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen worden. Die Geſchäftsbücher und 
ſonſtigen Papiere konnten zum erheblichen Teil geborgen 
werden. Welchen Umfang das Feuer hatte, kann man aus 
dem Flächeninhalt der niedergebrannten Betriebsgebäude, 
der bei dem zweiſtöckigen Maſchinen⸗ und Keſſelhaus etwa 
80 Meter Länge und 15—20 Meter Breite und bei der ein⸗ 
ſtöckigen Trockenhalle 50 bzw. 12 Meter betrug, erſehen. 
Stundenlang wütete der Brand, der ſeinen Schein weithin 
über die Stadt verbreitete, bis es mit 22 Schlauchleitungen 
gelang, die Kraft des entfeſſelten Elements zu brechen. 

Seit langen Jahren hat in Graudenz nicht mehr ein 
Feuer von ſolchem Umfang ſeine zerſtörende Gewalt ver⸗ 
richtet. Einen traurigen Anblick bietet die Trümmerftätte, 
der jetzt noch Rauchwolken entſteigen. 

über die Urſache des Brandes iſt bisher nichts 
Sicheres ermittelt worden. Der Schaden dürfte ſich ver⸗ 
mutlich zwiſchen 1 bis 2 Millionen Zloty bewegen. 

Vom Brand gefährdet war auch die unweit des Feuer⸗ 
herdes gelegene Gummiwarenfabrik „Ardal“ (PePeGe), jo 


daß auch dort entſprechende Vorſichs⸗ und Abwehrmaßnah⸗ 


men getroffen werden mußten. 

Wie wir noch erfahren, weilten Dienstag gegen Mittag 
der Staatsanwalt, der Unterſuchungsrichter und der Leiter 
der Kriminalpolizei, auf dem Brandgelände. 

Eine bedauerliche Folge des Brandes iſt, daß durch ihn 


Alt Zahl der Arbeitsloſen, neuerlich eine nicht unweſentliche 


rmehrung erfährt. 


x Straſberabſetzung durch die höhere Inſtanz. Vom 
Burggericht war ein gewiſſer Franeiſzek Swiniarſki, 
der von Landwirten für zu liefernde Gerätſchaften An⸗ 
zahlungen genommen, ohne daß die Lieferung erfolgt war, 
zu zwei Jahren und einem Monat Gefängnis verurteilt 
worden. Auf ſeine Berufung hatte ſich das Bezirksgericht 
mit der Sache zu befaſſen. Es verminderte die Strafe auf 
ein Jahr und fünf Monate Gefängnis. Das Gericht zog bei 
der Strafſetzung die Ausſage eines ärztlichen Sachverſtän⸗ 
digen, daß der Angeklagte an einer Betrugsmanie leide, 
in Erwägung. >; 

e 


Thorn (Torun) 
Die griechiſche Inſelwelt. 


Vortrag von Prof. Creutzburg in Thorn. 


Prof. Creutzburg, der als ein Kind unſeres Gebiets 
ſeine alte Heimat beſuchte, ſprach am Dienstag im Cop⸗ 
pernikus⸗Verein über ſeine „Forſchungsreiſen in der griechi⸗ 
ſchen Inſelwelt“. Insbeſondere hat er das alte Kreta zum 
Gegenſtand ſeiner Spezialſtudien gemacht. 

An Hand von mehr als 70 ſchönen Lichtbildern wußte 
der Redner den Mitgliedern des Vereins und den zahlreich 
erſchienenen Gäſten — der große Saal im Deutſchen eim 
war faſt gefüllt — ein feſſelndes Bild von den Verhältniſſen 
auf der intereſſanten Inſel vorzuführen. Er ſprach, wie er 
ſelbſt ſagte, zu den Zuhörern nicht als Geograph, der aus⸗ 
gezogen jei, um neue Erdteile zu entdecken, ſondern um die 
Geologiſchen Zuſammenhänge im Aufbau des Landes auf⸗ 
zuhellen die wirtſchaftlichen Zuſammenhänge der Landſchaft 
darzuleger und das Werden des Antlitzes von dieſem Stück 
Erde aufzuzeigen, aber auch den Menſchen, der als Pro⸗ 
dukt ſeiner Umgebung von dieſer Landſchaft abhängig iſt, 
in ſeinem Handeln und Wirken zu erforſchen. 

So wußte der Redner in ſaſt zweiſtündigem Vortrage 
die Zuhörer zu feſſeln. Kreta iſt die natürliche Verbin⸗ 
dungsbrücke von europäiſchen Feſtland hinüber nach Klein⸗ 
aſten. Vier gewaltige Kalkklötze, bis 2500 Meter anſteigend, 
ſind der Kern des Landes, die Zwiſchenſtufen dieſer Kalk⸗ 
grate liegen 800—1000 Meter tiefer, find aber durchweg 
zerklüftetes Geſtein, das ſchwer zu paſſieren iſt und 
keinerlei Anbaumöglichkeit bietet. Erſt in den wenigen 
Niederungen iſt etwas fruchtbares Land, das natürlich gern 
ausgenutzt und angebaut wird. Dort gedeihen Weizen und 
Wein (Sultaninen). Nur iſt das Ackern und ebenſo das 
Ernten und Dreſchen des Getreides von einer kaum zu 
übertreffenden Primitivität. Wo es an natürlichen 
Quellen mangelt, da ſuchen die Bewohner durch künſtliche 
Bewäſſerungsanlagen (Schöpfmühlen) nachzuhelfen. In⸗ 


texeſſant iſt auch, wie die Kreter die Windverhältniſſe aus⸗ 


zunutzen verſtehen. Da der Nordwind mitunter monate⸗ 
lang über die Bergkämme mit ſeltſamer Regelmäßigkeit 
hinweg ſtreicht, ſo haben die Bewohner an dieſen beſon⸗ 
ders zugigen Stellen ihre — Kornmühlen hingeſtellt. Nicht 
gewaltige, imponierende Bauwerke von großen Ausmaßen 
waren es, die wir auf dem Bilde zu ſehen bekamen, ſondern 
Heine Steinhäuschen, die in ihrer geraden Flucht daſtanden, 
wie eine Abteilung ausgerichteter Soldaten auf dem Exer⸗ 


* n 5 
zierplatz. Zum Schluß ging der Vortragende auf die 5000⸗ 
jährige Geſchichte der Inſel und ihre Kulturepochen ein. 
Spuren all dieſer Zeiterſcheinungen ſind heute noch zahl⸗ 
reich zu finden. Da infolge des letzten Krieges ſämtliche 
Türken, alſo die Mohammedaner von Kreta nach Klein⸗ 
aſien ausgeſiedelt wurden, ſo ſtehen die Moſcheen und 
Minaretts leer. 

Lebhafter Beifall ſeitens der Anweſenden belohnte den 
Vortragenden für ſeine feſſelnden Ausführungen, für die 
auch ſeitens des zweiten Vorſitzenden D. Raapke noch 
beſonders gedankt wurde. \ re * * 


el ru ienstag früh am 
e ee . Jus en 
temperatur 0,07 Grad Celſius über Null. ü 
* Geflaggt hatte am Dienstag das Rathaus anläßlich des 
18. Jahrestages der Beſetzung Thorns durch die polniſchen 
Truppen. nee; 
+ Auf dem Dienstag⸗Wochenmarkt koſteten: Eier 1,80 
bis 2,20, Butter 1,30—1,70, Kochkäſe 0,40—0,80, Tauben 0,40 
bis 0,50, Hühner 1,50—3,50, Enten 3,00—4,50, Puten 4,00 bis 
5,00, Gänſe 5,00—8,00, Haſen 2,50-3,50; Roſenkohl 0,25 bis 
0,35, Mohrrüben Kilo 0,15, Karotten 0,20, Schwarzwurzeln 
0,40, Rapunzelſalat 0,60, Kartoffeln 0,04—0,05; Apfel 0,20 
bis 0,50, Kochbirnen 0,30—0,50, Backpflaumen 0,60—1,00, 
Backobſt 0,80 —1,50, Mehlbeeren Liter 0,50, Nüſſe 0,90—1,50, 
Feigen 0,90, Zitronen Stück 0,10-0,15 uſw. — Auf dem 
Fiſchmarkt auf der Neuſtadt koſteten: Karpfen 1,00, Hechte 
0,80, Quabben 0,70, Schleie 0,60—0,70, Karauſchen 0,60, 
Barſche und Breſſen 0,50, Fiſchkotlett 0,40, Pomucheln 0,30, 
Sprotten 0,60—0,70, friſche Heringe 0,30—0,35, Räucher⸗ 
heringe Stück 0,12, Matjesheringe Stück 0,25—0,30, Sals⸗ 
heringe Stück 0,09—0,12, Bücklinge Stück 0,25—0,30 uſw. * * 
; * 


+ Ans dem Landkreis Thorn, 18. Januar. Vor einem 
Kolonialwarengeſchäft in Podgorz wurde dem dortſelbſt 
wohnhaften Wilhelm Pekrul das unbeaufſichtigt zurück⸗ 
gelaſſene Fahrrad im Werte von 100 Ztoty entführt. — Der 
in Podgorz⸗Piaſki Nr. 1 wohnhaften Czeſtawa Drozdalſka 
wurden aus einer Schublade in ihrer Fleiſcherei 50 Zloty in 
einer Banknoke ſowie ein Kilo Wurſt geſtohlen. Den Dieb⸗ 
ſtahl hat ſich der minderjährige Kazimierz Luczak aus der 
ul. Miynna 1 zuſchulden kommen laſſen, der die Banknote 
angeblich aber verloren haben will. WR 


— ——— fſ— 
Konitz (Chojnice) 


rs Auf Anordnung des Garuiſonkommandos iſt das Be⸗ 
treten des Geländes des Schießplatzes Eukomie (Hohenkamp) 
Zivilperſonen bis auf weiteres unterſagt. + 


rs Kirchenfenſter zertrümmert. In der Nacht vom 
17. zum 18. Januar haben unbekannte, anſcheinend halb⸗ 
wüchſige Burſchen eine Anzahl Fenſterſcheiben in der Hoſpital⸗ 
kirche zum Hl. Geiſt zerſchlagen oder eingeworfen. * 

rs Eine ganze Schmiede zuſammengeſtohlen. Im Ver⸗ 
lauf einer Unterſuchung wurde von der hieſigen Kriminal⸗ 
polizei das komplette Werkzeug zur Einrichtung einer 
Schmiede beſchlagnahmt, welches die rührigen Täter im 
Laufe von drei Jahren von unbekannten Stellen, anſcheinend 
aus den Kreiſen Konitz und Zempelburg zuſammengeſtohlen 
hatten. 2 

rs Die Freiwillige Feuerwehr in Friedrichshof (Pa⸗ 
wlowko) feierte am 16. 1. im Gaſthaus Januſzewſki ihr dies⸗ 
jähriges Winterfeſt. . 

NET — 


Dirſchau (Tczew) 


de Einen Vermeſſungsapparat geſtohlen haben unbe⸗ 
kannte Täter aus dem Bureau des Ing. Vincenz Grund. 
Der Apparat hat einen Wert von 3000 Ztoty. 

de Während der Eiſenbahnfahrt geſtorben iſt zwiſchen 
Thorn und Dirſchau die Witwe Klara Gorſki aus Dan⸗ 
zig. Die G., die einen Weichſelfrachtkahn beſitzt, reiſte in 
Begleitung ihrer Söhne und war während der Fahrt ein⸗ 
geſchlafen. Bei der Paßkontrolle in Dirſchau wollte man 
die Schläferin wecken und mußte feſtſtellen, daß Frau 
Gorſtki bereits verſtorben war. Der hinzugezogene Dir⸗ 
ſchauer Arzt konnte nur noch den Tod durch Herzſchlag 
feſtſtellen. e 


de „Schwer bewaffnet“ mit einem Militärrevolver, 
einer ſogenannten Parabellumpiſtole, hatte der Schloſſer⸗ 
lehrling Anton Chyla aus Schmentau im hieſigen Warte⸗ 
ſaal Station gemacht. Die Dirſchauer Polizei wurde dem 
kriegeriſchen jungen Mann zum Verhängnis. Wegen un⸗ 
rechtmäßigen Waffenbeſitzes wurde Ch. bis zur weiteren 
Klärung der Angelegenheit verhaftet. 


de Einen Jahresabſchlußbericht erſtattete auf dem 
Kameradſchaftsabend des deutſchen Turn⸗ und Sportvereins 
Dr. Dingerdiſſen am Montag abend im Sporthaus. 
Nach der Beſprechung einiger interner Angelegenheiten be⸗ 
gann der kameradſchaftliche Teil des Abends, der durch 
muſikaliſche Vorträge und Deklamierung von Balladen eine 
beſondere Note erhielt. Noch lange blieben darauf die Teil⸗ 
nehmer in beſter Stimmung zuſammen. 


de Mit Volldampf voraus! Wider Erwarten früh in 
dieſem Jahre, bedingt durch das ſtarke Tauwetter, traf 
Dienstag gegen Beginn der Dunkelheit die Danziger Eis⸗ 
brecherflottille in Dirſchau ein. Krachend wird das ca. 
8—10 Zentimeter dicke Schollenei s der Weichſel von den 
ſtärkſten Eisbrechern „Bug“, „Brahe“, „Drewenz“ und 
„Schwarzwaſſer“ zerſchnitten. Während die Schiffe „Nogat“ 
und „Ferſe“ den Streckendienſt verſehen, bringt der kleine 
Dampfer „Welle“ die Kohlen heran. Bei den außergewöhn⸗ 
lich ſtarken Maſchinen der erſtgenannten Eisbrecher iſt der 
Kohlenbedarf ungeheuer. Unterhalb der Weichſelbrücke kann 
man laut Bericht in dieſem Jahre mit einer Eisaufbruch⸗ 
arbeit von ca. 4—5 Kilometern pro Tag rechnen. 

x * 


Bereine, Beranftaltungen 
2 und n Nachrichten. 


Männerchor des MEB. Donnerstag, um 20 Uhr, Probe im Vereins- 
lokal. Völlzählige Beteiligung drir end erwünſcht. 1387 


Ueber die öffentlichen Arbeiten in Pommerell en 


im verfloſſenen Jahr, die vom Arbeitsfonds ausgeführt 


wurden, wird zuſtändigerſeits u. a. folgendes berichtet: 
Von den für die Winterhilfe vorgeſehenen Krediten ſind 
1900 000 Ztoty ausgegeben worden. 60 Prozent davon 
haben die Arbeitsloſen zurückerſtattet, nämlich durch Ab⸗ 
arbeitung (1 100 000 Zloty). Von den für Inveſtitionsarbei⸗ 
ten beſtimmten Krediten, die 5 400 000 Ztoty betrugen, find 
in bar 4500000 Zirty ausgezahlt worden. Der Reſt wurde 
für Beſchaffung von Materialien für die Arbeiten veraus⸗ 
gabt. Als Darlehen wurden von den Krediten 44 Prozent, 
als Dotationen 51 Prozent erteilt. Auf Bauarbeiten ent⸗ 
fielen 27,3, auf Straßen⸗ und Erdarbeiten 25,7, auf Kana⸗ 
liſierung und Waſſerleitung 16,4, auf Wegearbeiten 15,5, 


auf Meliorationen 7 und auf Deicharbeiten uſw. 8,6 Pro⸗ 


zent. Von den wichtigſten Arbeiten, die 1937 ausgeführt 
wurden, werden erwähnt: die Trockenlegung des Sees 
Mialkenz in Culmſee, wodurch der Geſundheitszuſtand der 
Bevölkerung dieſer Stadt gehoben wurde. (Beſchäftigt wur⸗ 
den dabei zahlreiche Arbeitsloſe; Koſten 120 000 Ztoty.) 
Ferner die Regulierung der Drewenz von Biala Göra bis 
Brattiau (Koſten 197000 Zloty), ſowie die Regulierung der 
Wege Kurkau (Kurki—Rywoczyny und Rybno— Turki, Kr. 
Soldau (Koſten 100 000 Zloty). Die größte Inveſtition war 
der Bau der Markthalle in Gdingen mit einem Koſtenauf⸗ 
wand von 1600000 Ztoty. Sodann wurden noch das Flüß⸗ 
chen Kaczka in Gdingen reguliert, die Waſſerleitung in 
Thorn in 4 Kilometer Länge beendet ſowie der Betonweg 
Thorn —Ciechoecinek hergeſtellt. Außerdem wurde eine ganze 
EEE 5 in faſt allen pommerelliſchen Städten aus⸗ 
geführt. { 

Dieſe Arbeiten trugen weſentlich zur Belebung des 
Wirtſchaftslebens in Pommerellen bei. Es iſt zu erwarten, 
daß ſie im laufenden Jahr 1938 nicht weniger energiſch und 
umfangreich fortgeſetzt werden. 


ch Berent (Koscierzyna), 18. Januar. Am 31. Januar, 
um 9 Uhr, wird im Zimmer 1 der Berenter Staroſtei auf 
dem Submiſſionswege die Fiſch ereinutzung von den 
in der Gemeinde Drzemianen gelegenen Gewäſſern, großer 
und kleiner Zbelk⸗See ſowie Mühlenteich Dywan mit 
Dobrzyca⸗Bach, auf 10 Jahre verpachtet. Vadium 40 bezw. 
80 Zloty. 

ch Karthaus (Kartuzy), 18. Januar. Im Walde bei 
Mojſch, Kr. Karthaus, flüchteten drei Holzöiebe nach an⸗ 
fänglichem Widerſtand vor dem Forſtbeamten, der ihre Per⸗ 
ſonalien feſtſtellen wollte. Als der Förſter von der Schuß⸗ 
waffe Gebrauch machte, wurden alle drei verletzt. 

sd Stargard (Starogard), 18. Januar. Die Polizei hat 
dieſer Tage in der Perſon des Jan Bielaſzewſki, 
wohnhaft in Roſental bei Pelplin, einen gefährlichen Fahr⸗ 
radmarder feſtgenommen. Bei dem Verhafteten wurden 
6 Fahrräder und mehrere Nummernſchilder vorgefunden. 
Vier Fahrräder konnten den rechtmäßigen Beſitzern in 
Stargard zugeſtellt werden. 

h Soldan (Dzialdowo), 18. Januar. Der hieſige Haus⸗ 
beſitzerverband hielt im Zentralhotel eine Sitzung 
ab, an welcher auch Bürgermeiſter Szwedowfki und Ma⸗ 
giſter Pioſik teilnahmen. Magiſter Pioſik machte die An⸗ 
weſenden in einem längeren Referat mit den Beſtimmun⸗ 
gen des neuen Grenzzonengeſetzes bekannt und erteilte auf 
alle Anfragen die nötigen Auskünfte. Alsdann referierte 
der Bürgermeiſter über die ſtädtiſche Wirtſchaftslage. Die 
Elektrifizierung der Stadt hat etwa 160 000 Ztoty gekoſtet. 
Hierbei ſind die Koſten für den Ankauf der Zähler nicht ein⸗ 
gerechnet. Durch dieſe rieſigen Ausgaben iſt die finanzielle 
Lage der Stadt ſchwierig; die Arbeitsloſigkeit wächſt und 
auch die Zahl der Ortsarmen (3. Zt. 110) nimmt ſtändig 
zu. Dieſe Umſtände veranlaßten die Stadtverordneten, für 
das Wirtſchaftsjahr 1938 die bisherigen Steuerſätze nicht 
nur aufrecht zu erhalten, ſondern ſogar die Gebäudeſteuer 
zu erhöhen. In einer lebhaften Diskuſſion wurde das Ver⸗ 
halten der Stadtverordnetenverſammlung ſcharf kritiſtert, 
die auf die Hausbeſitzer keine Rückſicht nimmt, ſondern trotz 
der Schwieriakeiten, mit denen jeder Hausbeſitzer zu 
kämpfen hat, die kommunalen Zuſchläge zur ſtaatlichen Ge⸗ 
bäudeſteuer auf 9 Prozent erhöht. 


Thorn. 


Für die herzliche Teilnahme beim 
fan ene unſeres lieben Entſchlafenen. 
jür die vielen und ſchönen Kranz⸗ 


erstklass. Qualitäts- 
arbeit, wundervoller 
Ton, von 1.200-2t an, 
auch gut. gebrauchte 
Pianos billigst.- 
Garantie - Teilzahlung 
Pianofabrik 
B. Sommerfeld 
Bydgoszcz, 
Sniadeckich 2, 8569 


ſpenden 2 wir allen Beteiligten. 
anz beſonders Herrn Superintendent 
Pee wan 


für die troſtreichen 
orte unſern 


herzlichſten Dank. 


Wanda Heiſe geb. Witt 
und Kinder. 


Wielka Nieſzawka, im Januar 1938, 1325 


Graudenz. 
Vaumſchnitt 


führt jachgemäß 
und billig aus 


Vorschriftsmäßige 


Kontobücher 


für alle Buchführungs-Systeme. 


Ueber 5-Zlioty-Verkauf mit 

10 Prozent Rabatt. 9. en Gent 
Allein-Vertretung der x bei Redmer. 1802 

Definitiv - Durchschrelbe- 

Buchhaltung. Billige 


Hi tliehe Konto- Blätter, Durch- 
Dee Kassenbücher und Eueh- 
führungs-Gegenstände. 
fter 17 gr. 
Schneilhe 0 1116 


Briefordner 21 1 
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arbeiten. 
Neuanfertigung, ga⸗ 
rantiert guter Sitz, 
wenden, bügeln, uſw. 


Kohlepapiere, Maschinen- u. Durch- Plac 23 Styezuia 24/9 

schlagpapiere in versch. Qualitäten, 
loh bitte, die Schaufenster zu beachten | on Seiden⸗ u. Flor⸗ 
teümpfen werden 


ARNOLD KRIEDTE 


Grudziadz, ul. Mickiewicza 10 


Maiden aut und 
billig aufgenommen 
bei M. © 8 go 
maja 7/9, 80 4 Tr. 


Schneider - 


Kalinin wiedergewählt. 


Bemerkenswerte Kritik 
im Moskauer UAnion⸗Sowjet. 


In der gemeinſamen Sitzung der beiden Kammern des 

en Rates der Sowjetunion wurde Kalinin, der 

biher den Vorſitz des Zentralvollzugsausſchuſſes innegehabt 

zum Vorſitzenden des Präſidiums gewählt. Kalinin 

ſomit das offizielle Staatsoberhaupt 
etrußlands bleiben. N 

Nach der Wahl des Präſidiums der Oberſten Union⸗ 

ſotofets wurde der nächſte Punkt der Tagesordnung, nämlich 

die „Regierungsbildung“ erörtert. Einleitend wurde eine Er⸗ 

Härung des Vorſitzenden des Sowjets der Volkskommiſſare, 

Molotow, verleſen, wonach dieſes Gremium ſeine Voll⸗ 

— 24 erſchöpft anſehe und ſeinen Geſamtrücktritt 

a 


Als erſter Reoͤner für die Tagesordnung trat der Leiter 
der Parteiorganiſation des Leningrader Gebiets, Schda⸗ 
no w, auf, um einzelne Volkskommiſſariate einer bemer⸗ 
kenswerten Kritik zu unterziehen. Er begann mit leb⸗ 
hafter Polemik gegen gewiſſe Bereiche der Tätigkeit des 


Außenkommiſſariats, wobei er allerdings ein Lob für Lit⸗ 


winow einſchließen ließ. Bei der Forderung an das 
Außenkommiſſariat, die weißruſſiſchen Organiſationen in 
Frankreich ſchärfer zu beobachten, führte Schdanow bezeich⸗ 
nenderweiſe „nahe Beziehungen zwiſchen Frankreich und 
der Sowjetunion“ an, auf Grund deren das Außenkom⸗ 
miſſariat die Einſtellung einer ſowjetfeindlichen Betätigung 
dieſer Organiſation fordern müſſe! 

Weiterhin kritiſierten Schdanow und andere Redner 
auch die Tätigkeit einiger anderer Volkskommiſſariate und 
Komitees. Während der Leiter des Kommiſſariats für 
Waſſertransport Pachomow mit einigen Rüffeln davon⸗ 
kam, wurde den Leitern des Komitees für Kunſtangelegen⸗ 
heiten und für die Aufbringung landwirtſchaftlicher Pro⸗ 
dukte ihre „Unfähigkeit“ beſcheinigt und ihre Amts⸗ 
enthebung gefordert. 

Am Mittwoch ſoll der Vorſitzende des Sowjets der 
Volkskommiſſare, Molotow, eine Liſte der Regierungs⸗ 
mitglieder „unter Berückſichtigung der geäußerten Kritik“ 
einreichen. 


Neuer Angriff für Litwinow. 


Zu der Kritik an der ganzen Außenpolitik der Sowjet⸗ 
union, die nach dem formalen Rücktritt des Miniſterpräſi⸗ 
denten Molotow einſetzte, läßt ſich der „Kurjer War⸗ 
ſzawſki“ über Riga noch folgende Einzelheiten melden: 

Die Diskuſſion über die Außenpolitik hatte einen 
ziemlich ſtürmiſchen Verlauf, und es ſchien, daß ſie 
ſpeziell von Stalin und dem Polit⸗Büro mit Rück⸗ 
ſicht auf Litwinows Fiasko bei den bisherigen Be⸗ 
mühungen auf internationalem Gebiet, ſowie auf die dra⸗ 
matiſche „Säuberungsaktion“ inſzeniert worden war, die 
in den Reihen ſeiner diplomatiſchen Beamten durchgeführt 
worden iſt. In Anbetracht deſſen, daß das Sowjetparla⸗ 
ment den Vorſchlag machte, daß Miniſterpräſident Molotow 
dieſe Kritik bei der. Bildung feiner neuen Regierung be⸗ 
rückſichtigen ſolle, herrſcht in Moskauer diplomatiſchen 
Kreiſen die Überzeugung, daß dieſer Schritt faktiſch ein 
Mißtrauensvotum an die Adreſſe des ſowfetruſſi⸗ 
ſchen Außenkommiſſars war. 

Außerdem wurde für die Abgeordneten ein Gehalt in 
Höhe von 1000 Rubel monatlich mit einem Zuſchlag 
von 150 Rubel für jede Sitzung beſchloſſen. Der Vorſitzende 
des Oberſten Rats, Kalinin, erhält eine Abfindung von 
300 000 Rubel jährlich, Stalin aber begnügte ſich mit dem 
bisherigen Titel eines Generalſekretärs der Kommuniſti⸗ 
ſchen Partei, um Rußland wie bisher diktatoriſch regieren 
zu können. 


Jahrbuch der Goetheſchule 
für die Schuljahre 1934/35 bis 1986/87 (III). 


Preis 2 Ztoty. Verlagsbuchhandlung A. Kriedte⸗ 
Graudenz. f 

Hier liegt kein gewöhnliches und für den Uneingeweihten 
meiſt wenig anziehendes „Schulprogramm“ vor, ſondern ein 
Dokument deutſchen Minderheitslebens an einer Stätte, 
die bewußt die junge Generation zu den beſonderen Auf⸗ 
gaben ſolchen Lebens und Schickſals vorbereiten will! Wie 
das geſchieht, mit welchem Erfolg und unter welchen Schwie⸗ 
rigkeiten, das wird nun keineswegs nur berichtet und ge⸗ 
ſchildert — obwohl es an aufſchlußreichen Berichten und 
Statiſtiken nicht fehlt — ſondern Unterricht und Erziehung, 
das ganze überraſchend vielgeſtaltige und höchſt planmäßig 
geleitete Leben dieſer Anſtalt ſpricht ſich ſelbſt aus in einer 
Fülle von Bildern und Außerungen. Das Buch iſt eine 
Gemeinſchaftsarbeit, denn die Schüler von den unterſten 
Volksſchulklaſſen bis zu den Abiturienten, ſowie die Lehrer⸗ 
ſchaft und die Leitung ſind mit Beiträgen vertreten. Auf⸗ 
ſätze in drei Sprachen (Deutſch, Polniſch, Franzöſiſch), die 
nicht nur als „Dokumente“, ſondern gelegentlich auch an ſich 
den Leſer zu feſſeln vermögen, Arbeiten aus dem natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen und handwerklichen Unterricht, ſowie 
Außerungen der Lehrer über Lehrziele und -methoden 
zeugen von dem Reichtum und der Leiſtungshöhe des Unter⸗ 
richts. 

Aufſchlußreicher noch für den Geiſt dieſer wirklichkeits⸗ 
nahen und höchſt lebendigen Schule ſind die Beiſpiels⸗ 
bilder aus dem außerunterrichtlichen Betrieb: Schüler⸗ 
vereine und Sport, Veranſtaltungen und Feiern, Ausflüge 
und Reiſen. Auch die Verbundenheit der Elternſchaft mit 
der Schule, die vorbildliche Mitarbeit ihrer Vertreter mit 
der Schule kommen in intereſſanten Tätigkeitsberichten zu 
Wort; den Abſchluß bilden ſchriftliche Grüße ehemaliger 
„Goetheaner“, die immer noch ihrer alten Schule dankbar 
gedenken. 

Das ganze Tun und Treiben dieſer echten „Schul⸗ 
gemeinde“ iſt durchdrungen von der einen Aufgabe, die die 
Vorbemerkung ausſpricht: „einen beſtimmten Typus des 
deutſchen Menſchen zu züchten, von deſſen endgültiger Ge⸗ 
ſtaltung ſchickſalsvolle und folgenſchwere Entwicklungen ab⸗ 
hängen können: den Volksdeutſchen im Ausland, in dieſem 
Land Polen, das ihm Vatererbe und Fremde zugleich iſt“. 
Ein gehaltvoller und in die Tiefe dringender Artikel des 
Leiters über „Staatsbürgerliche Erziehung an der Goethe⸗ 
ſchule“ zeigt dieſes Kernproblem unſeres deutſchen Schul⸗ 
weſens in Polen in ſeiner ganzen Bedeutung, ſowie die 
konkreten Möglichkeiten, es befriedigend zu löſen. 

Das Heft iſt auch in Druck und Ausſtattung anziehend 
und gediegen. Jeder, dem unſer deutſches Schulweſen in 
Polen und im Ausland überhaupt am Herzen liegt, ja 
jeder, den Fragen des Auslanddeutſchtums beſchäftigen, wird 
im ihm reiche Anregungen und Stoff zum Nachdenken 
#inben. 


Neues Geheimnis des Kreml. 


Ein Geheimnis des Kreml ſcheint allmählich enthüllt zu 
werden. Vor einiger Zeit iſt der Kommiſſar der Schwer⸗ 
induſtrie, Ordjonikidſe, plötzlich geſtorben und mit 
großen Ehren beigeſetzt worden. Der rote Diktator Stalin 
ſelber nahm an den Beiſetzungsfeierlichkeiten teil. Über 
die Krankheit und den Tod Ordjonikidſes find genauere 
Angaben nicht gemacht worden. Nun aber wird der Fall 
Ordjonikidſe wieder in den Mittelpunkt der Erörterungen 
gerückt durch die Verhaftung des Profeſſors Levine, des 
Direktors der Spezialklinik des Kreml, und ſeines Aſſiſten⸗ 
ten, eines Doktor Mertz. Dieſe beiden Arzte haben ſeiner⸗ 
zeit nach dem Tode Ordjonikidſes das Sektionsprotokoll 
unterzeichnet. Ein dritter Arzt hat die Unterzeichnung ab⸗ 
gelehnt. Nach der offiziellen Darſtellung ſollte Odjonikidſe 
an einer Herzkriſe geſtorben ſein. Nun aber wird in 
der Schweizer Preſſe mitgeteilt, daß Ordjonikidſe in Wirk⸗ 
lichkeit Selbſtmord durch Gift begangen habe. Er habe 
die Mordpolitik Stalins nicht mehr länger mitmachen kön⸗ 
nen. Vielleicht fürchtete er auch das Schickſal aller alten 
Mitarbeiter Lenins, die ja bekanntlich von Stalin ſämtlich 
beſeitigt worden ſind, früher oder ſpäter ſelber zu erleiden. 
So hat der alte Bolſchewik dem Henker der GPU die Ar⸗ 
beit abgenommen. 


Dem Profeſſor Levine und ſeinem Aſſiſtenten aber 
wird vorgeworfen, den Skandal enthüllt zu haben. Dabei 
iſt Levine eine Vertrauensperſon Stalins und der GPU 
inſofern geweſen, als er früher eine Reihe von peinlichen 
Aufträgen ausgeführt hat. 
früheren Heereskommiſſar Frunſe, deſſen Volkstümlich⸗ 
keit Stalin unbequem geworden war, auf Befehl des Dik⸗ 
tators zu Tode operiert habe. Levine iſt auch der 
Mann, der das Rezept für das bekannte Geheimmittel be⸗ 
ſitzt, das die Angeklagten der GPU jo zermürbt, daß fie 
alle gewünſchten Geſtändniſſe ablegen. Nun macht auch er 
die Erfahrung, wie gefährlich es iſt, im Schatten Stalins 
zu leben und Mitwiſſer der düſteren Geheimniſſe des Kreml 
zu ſein. Möglicherweiſe wird nun ſein Rezept zur Erzie⸗ 
lung von Geſtändniſſen und Selbſtanklagen an ihm ſelber 
ausprobiert. 


die Verſchärfung in Oſtaſien. 


Der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen 
Japan und China, der als Schlußſtein wichtiger, aber fehl ge⸗ 
ſchlagener Verſtändigungs⸗Verhandlungen anzuſehen iſt, wird 
auch in Berlin mit großer Zurückhaltung beurteilt. Es 
fällt allgemein auf, daß trotz des Bruchs mit der Chineſiſchen 
Zentralregierung eine formelle Kriegserklärung Japans nicht 
erfolgt iſt. Allerdings iſt zweifelhaft, ob man in dieſem Ver⸗ 
zicht Japans ein letztes Einlenken ſehen ſoll, das noch gewiſſe 
ſchwache Möglichkeiten für die Zukunft offen läßt. Wahr⸗ 
ſcheinlicher iſt, daß andere Gründe für die Haltung Japans 
maßgebend geweſen ſind. 


Vor allem iſt eine Rückſicht Japans auf die Politik der 
weſtlichen Großmächte, d. h. auf Beſchwerdemöglichkeiten durch 
England und Amerika unverkennbar. Durch eine 
Kriegserklärung wäre eine Rechtsgrundlage für die Blockade 
der chineſiſchen Küſte geſchaffen worden. Damit hätte Japan 
aber auch zur gleichen Zeit die britiſchen und amerikaniſchen 
Intereſſen ſo nachdrücklich auf den Plan gerufen, daß 
Schwierigkeiten internationaler Art kaum vermeidbar geweſen 
wären. Aber auch gegenüber der Chineſiſchen Zentralregierung 
ſchien der Verzicht auf eine formale Kriegserklärung wün⸗ 
ſchenswert. Da Japan weiter den Standpunkt vertritt, daß 
das jetzige chineſiſche Volk durch ſeine Regierung nicht reprä⸗ 
ſentiert wird, würde eine Kriegserklärung nur eine An⸗ 
erkennung der bekämpften Regierung bedeutet haben. Die 
Abberufung der Botſchafter genügte deshalb für 


Briefkaſten der Redaktion. 


A. H. Es kommt darauf an, in welchem Güterrechtsverhältnis 
das Ehepaar lebt; lebt es in geſetzlichem Güterrecht, d. h. haben die 
Eheleute keinen Ehevertrag geſchloſſen, dann können die Gläubiger 
des Mannes aus dem eingebrachten Gut der Frau Befriedigung 
nicht verlangen. Unter eingebrachtem Gut verſteht man das Ver⸗ 
mögen, das die Ehefrau in die Ehe mitgebracht hat. 


Otto H. Wenn Ihre Hypothek auf Goldmark lautete, dann 
unterlag fie nicht der polniſchen Aufwertungs verordnung, die ſich 
nur auf deutſche Mark und keineswegs auf deutſche Goldmark 
bezieht, und muß in Zloty nach dem Wert der Goldmark voll aus⸗ 
gezahlt werden. Durch wen iſt denn die Aufwertung uf 15 Prozent 
erfolgt? Wir können nicht annehmen, daß dies durch das Gericht 
geſchehen iſt. Sie hätten in der Sache gleich einen Rechtsanwalt 
in Ihrem Wohnort, der mit den Geſetzen über die Aufwertung und 
die Schuldverhältniſſe in Polen Beſcheid weiß, befragen müſſen. Da 
wir nicht wiſſen, in welcher Weiſe die Aufwertung zuſtande ge⸗ 
kommen iſt, können wir Ahnen keine Auskunft über Ihr weiteres 
Vorgehen in der Sache geben, ſondern müſſen Sie an einen dortigen 
Rechtsanwalt verweiſen, dem Sie am beſten mündlich den Fall 
darlegen. Da Ausſicht vorhanden iſt, daß Ihre Forderung, wenn 
auch nicht fofort, flüſſig zu machen ſein wird, wird ſich ſicher ein 
Rechtsanwalt finden, der Sie, ohne Vorſchuß zu verlangen, berät., 
Für eine ſpätere Klage veim zuſtändigen polniſchen Gericht er- 
halten Sie ſicher ein Armen echt. Zunächſt iſt es wichtig, feſt⸗ 
zuſtellen, wie die Aufwertung erfolgt iſt; erſt nach Klärung dieſer 
Frage kann über das weitere Vorgehen entſchieden werden. Vom 
Kapital können Sie vorläufig nichts verlangen, denr für land⸗ 
wirtſchaftliche Schulden, die vor dem 1. Juli 1932 entſtanden ſind, 
beſteht ein Moratorium bis zum 1. Oktober 1938; und auch auf bal⸗ 
dige Zinszahlung können Sie nicht rechnen, da zunächſt feſtgeſtellt 


werden muß, von welchem Kapitalbetrag Zinſen zu zahlen find. . 


Erſt dann kann über die Form der Rückzahlung des Kapitals und 
über die Höhe ſeiner Verzinſung, Fragen, die das Kreisſchiedsamt 
zu entſcheiden hat, geſprochen werden. Wenn das belaſtete Grund⸗ 
ſtück zur Gruppe A gehört, d. 5. wenn feine Fläche 50 Juld nicht 
überſteigt, wäre der Schuldner zwar berechtigt, die Schuld ſo zu 
tilgen, daß er die Hälfte der Schuldſumme bar auszahlt. Aber das 
iſt ein Angebot, das der Schuldner offenbar in der Vorausſetzung 
macht, daß er nur 15 Prozent der Schuldſumme zu bezahlen hat; 
es fragt ſich, wie er ſich verhalten wird, wenn er erfährt, daß er 
die volle nicht aufgewertete Summe bezahlen ſoll. 


30 Zloty 


monatlich koſtet die 


„Deutſche Rundſchau“ 


(Pommereller Tageblatt) 


für diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung durch 
die Poſt beziehen. 


Der Briefträger kommt 


in den Tagen vom 20. bis 28. Januar zu unſeren Poſt⸗ 
Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für den Monat 
Februar in Empfang zu nehmen. ir bitten, von 
dieſer bequemen Einrichtung ausgiebigen Gebrauch zu 
machen, denn ſie verurſacht keine beſonderen Koſten, 
gewährleiſtet aber pünktliche Weiterlieferung der Zeitung. 


klar zu überſehenden Faktoren abhängen. 


So wird behauptet, daß er den 


geheure militäriſche Rüſtungen betreibt. 


Japan vollkommen, um den gegenwärtigen Kurs China 
gegenüber draſtiſch zum Ausdruck zu bringen. 


Es wäre verfrüht, die neuen militäriſchen Operationen 
von Japans Heer und Marine in den nächſten Tagen bereits 
in den Einzelheiten vorherzuſagen. Der Marſch auf Hankau 
ſcheint einigermaßen ſicher. Ob auch auf Kanton zugeſtoßen 
werden ſoll, iſt nicht nur eine Zweckmäßigkeitsfrage, ſondern 
ein Problem der internationalen Politik. Auch hier drohen 
Differenzen mit England und Amerika, die Tokio vorläufig 
noch nicht wünſcht. Im allgemeinen iſt zu ſagen, daß der Krieg 
der nächſten Wochen und Monate an Japan und China gleich⸗ 
zeitig ungeheure Anforderungen ſtellt. Vorüber⸗ 
gehende Rückſchläge werden, wie es ſcheint, auch in Tokio für 
möglich gehalten. Die Raſchheit, mit der Japan weitere Er⸗ 
folge erzwingt, wird für die Beurteilung der endgültigen 
Siegesausſichten entſcheidend fein. Auch die Haltung Sow⸗ 
jetrußland3 wird maßgeblich von dieſen heute noch nicht 


Marſchiert Moskau gegen Japan? 


Wie ſich der „Kurjer Warſzawſki“ melden läßt, foll 
Stalin demnächſt Beſprechungen mit den Marſchällen der 
Roten Armee haben, um den Standpunkt der Sowjetunion 
zum chineſiſch⸗japaniſchen Krieg zu beſprechen. An dieſer Kon⸗ 
ferenz ſollen Marſchall Blücher, der dieſer Tage in Moskau 
eingetroffen iſt, Marſchall Woroſchilow als Kriegs⸗ 
kommiſſar, Marſchall Jegorow als Chef des Stabes und 
andere teilnehmen. 


Das Blatt will wiſſen, daß der ſowjetruſſiſche General ſtab 
zur Zeit die Frage einer eventuellen Einmiſchung zugunſten 
Chinas, die im Frühjahr erfolgen würde, prüfe. Die Tatſache 
beſtätige ſich, daß die Sowjetunion in dem geſamten Grenz⸗ 
gebiet mit Mandſchukuo und der Inneren Mongolei 2 * 

e 
Reiſenden, die aus Sibirien kommen, ſtellen feſt, daß die Züge, 
die in den Fernen Oſten fahren, mit Kriegsmaterial aller 
Art gefüllt ſind. In Moskauer diplomatiſchen Kreiſen erzählt 
man ſich, daß die Chineſen den Ruſſen ihre koſtbarſten Kunſt⸗ 
werke verkauften, um dafür Geſchütze, Flugzeuge und Tanks 
einzukaufen. 


Generalſtreik in Verakrnz. 
Bisher ſechs Tote und 15 Verletzte. 


Monatelang fortgeſetzte Streitigkeiten unter den Gewerk⸗ 
ſchaftsbonzen der verſchiedenſten marxiſtiſchen Richtungen 
haben dazu geführt, daß im mexikaniſchen Staat Verakruz der 
Generalſtreik ausgerufen wurde. In Orizaba kam es 
zu blutigen Zuſammenſtößen, die bisher 5 Tote und 
15 Verletzte forderten. Polizei und Bundestruppen 
verſuchten die Ordnung wiederherzuſtellen. Es gelang ihnen 
ſchließlich auch, wenigſtens eine regelrechte Schlacht zwiſchen 
den ſich befehdenden Gewerkſchaftsgruppen zu verhindern. 
Die zahlreichen Einzelzuſammenſtöße ließen ſich dagegen nicht 
unterbinden. Haupturheber der Ausſchreitungen find die An⸗ 
hänger einer extrem⸗radikalen Gewerkſchaft, die die Schließung 
ſämtlicher Geſchäfte in Orizaba gewaltſam durchfetzen wollten. 

Auch in Jalapa, der Hauptſtadt des Staates Verakrus, 
kam es zu Zuſammenſtößen. Nach den bisher vorliegenden 
Nachrichten wurde hier eine Perſon getötet. 
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Reichtathletittampf USA — Europa. 


Im Rahmen der Tagung der Europakommiſſion des Inter⸗ 
nationalen Leichtathletikverbandes in Paris wurden die Einzel- 
heiten über den ſchon im Vie Sommer von Dr. von Halt 
angeregten Leichtathletikkampf USA— Europa bei 
ſprochen. Der bereits von der Amerifanifhen Amateur⸗Athletik⸗ 
Union gutgeheißene Plan fand die ungeteilte Zuſtimmung der 
Pariſer Verſammlung. Der deutſche Leichtathletekführer Dr. von 
Halt erklärte hierzu noch folgendes: * a 5 

m Auft ag de Europakommiſſion rte er die weiteren Ver⸗ 
1 at USA und den europäiſchen Verbänden. Der 
Kampf findet im Anſchluß an die Europameiſterſchaften am 10. und 
11. September im Olymeriaſtadion zu Berlin ſtatt. Für 
das geſamte olympiſche Programm mit Ausnahme des Marathon- 
laufes, des 50 Kilometer⸗Gehens und des Zehnkampfes, ſtellt jeder, 
Kontinent für jeden Wettbewerb zwei Mann. Europa ſchlägt die 
Punktbewertung mit 5, 3, 2, 1 vor. Das Amt eines Ehrenpräfidenten , 
ſoll der JAAF-VBorfigende Dr. Edſtröm⸗ Schweden übernehmen, 
während zum, techniſchen Führer der europäiſchen Mannſchaft der 
enen ungariſchen Verbandes, Stankovits, in Ausſicht ge⸗ 
nommen iſt. 

er Rückkampf ſoll bereits im Jahre 1989 im Rahmen der 
in Newyork veranſtalteten . ſtattfinden. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß ein Leichtathletikkampf USU— Europa für die 
eine Woche vorher zum tea kommenden Europameiſterſchaften 
in Paris ein großer Gewinn ſei. Die Bemühungen der Nationen. 
in der Europamannſchaft möglichſt zahlreich vertreten zu fein, 
können nur auf dem Weg über die europäiſchen Titelkämpfe er⸗ 
folgen, die aus dieſem Grunde, wie es ſchon das vorläufige Melde⸗ 
ergebnis anzeigt, eine großartige Beſetzung erfahren. 

Mit den in dieſem Jahre in Paris und Wien zur Durchführun 
anſtehenden Curopameiſterſchaften der Männer Fig 
Frauen beſchäftigte ſich die Europakommiſſion des Internatio- 
nalen Leichtathletikverbandes (FAAF) auf ihrer am Wochenende in 
der franzöſiſchen Hauptſtadt veranſtalteten Tagung. Unter dem 
Vorſitz ur Stankovits⸗Ungarn hatten fih Dr. Ritter von Halt, 
Wraſchtil⸗Oſterreich, Genet⸗Frankreich, Miſinſki⸗Polen, Pucci⸗ 
Italien, Dr. Miſanayi⸗Ungarn und Mericamp als Vorſitzender des 
franzöſiſchen Verbandes in Paris eingefunden. 


23 Nationen in Paris. 

Als Zeitpunkt für die Europameiſterſchaften der Männer 
wurden udgültig die Tage von Sonnabend, dem 3. September, bis 
Montag, dem 5, September, beſtimmt. 8 

Die Europameiſterſchaften der Frauen werden wie ursprunglich 
vorgeſehen am 17. und 18. September im Wiener Praterſtadion ver⸗ 
anſtaltet. 5 
Fünf deutſche Europarekorde. 875 R 

Die Rekordkommiſſion 3 anſchließend die nach dem 
letzten Olympiſchen Kongreß in Berlin aufgeſtellten neuen Europa⸗ 
rekorde, bei denen Deutſchland durch Long, Voellke, Hein, Käthe 
Krauß und Dora Natjen allein fünfmal vertreten iſt. Männer: 
100 Meter in 10,3 Sekunden: L. Strandberg⸗Schweden, 23. 9. 86; 


57,22 eMter: 
80 Meter Hürden: 11,6 Sekunden: Be 
1. 8. 37; Weitſprung: 5,96 Meter: Käthe Krauß⸗Deutſchland. 
25. 9. 37; Hochſprung: 1,65 Meter: Dora Ratjen⸗Deutſchland, 
4. 7. 7. 5 


Italieniſche Boxer in Poſen. 

Im Repräſentationsſaal des Poſener Meſſegeländes fand am 
Dienstag abend ein Boxkampf zwiſchen der in Polen weilenden 
italieniſchen Mannſchaft und einer Boxmannſchaft von Poſen ſtatt. 
Die Italiener fiegten mit knappem Vorſpeund mit 9:7, 


a EV 


Zwei Angeſtellten⸗Kongreſſe in Warſchau. 


In Warſchau wurde am Sonntag der Kongreß der 
Angeſtellten verbände eröffnet, an dem über 
800 Delegierte von Verbänden der Staatsbeamten ſowie 
der Selbſtverwaltungs⸗ und Privatangeſtellten aus ganz 


Polen teilnahmen. Zu der Eröffnung waren Miniſter⸗ 


präſident General Slawoj⸗Skladkowſki, der 
Miniſter für ſoziale Fürſorge Koscialkowſki ſowie 
Vertreter der Staats⸗ und Selbſtverwaltungsbehörden, 
ferner einige Abgeordnete und Senatoren erſchienen. 

Der Vorſitzende der Verſtändigungs⸗Kommiſſion der 
Arbeitnehmerverbände Jozefkowicez hielt eine kurze 
Anſprache, in der er von dem Kampf um Arbeit und ſoziale 
Gerechtigkeit, von Demokratie und der Annäherung Polens 
an den allgemein menſchlichen Fortſchritt ſprach. Die Ver⸗ 
ſammelten ſangen darauf die Nationalhymne und brachten 
Hochrufe auf die Armee, auf Marſchall Smigly⸗Rydz 
und den Miniſterpräſidenten aus. Es wurde beſchloſſen, 
Huldigungstelegramme an den Staatspräſidenten 
und an Marſchall Smigly⸗Rydz abzuſenden. 


Im Anſchluß hieran hielt 
Miniſterpräſident Stladkowfſti 


eine Rede, in der er u. a. folgendes ausführte: „Ich be⸗ 
grüße euch, Angeſtellte, die ihr das Leben Polens vor⸗ 
wärtstreibt. Wundert euch nicht, wenn ich beſonders 
meinen allernächſten Kollegen, den Staats⸗ und Selbſt⸗ 
verwaltungsbeamten meinen Gruß entbiete, denn es ver⸗ 
bindet uns das eine, daß wir keinen Arbeitgeber 
haben, mit dem wir mit Leichtigkeit um unſer Daſein 
kämpfen könnten, denn unſer Arbeitgeber iſt der Staat, 
Polen. Das Verhältnis des Angeſtellten zu dieſem Arbeit⸗ 
geber regelt jedesmal die Regierung. Nur eine egoiſtiſche 
und kurzſichtige Regierung, eine Regierung, die ſich krank⸗ 
haft um ihrer ſelbſt willen an der Macht hält, möchte einen 
eingeſchüchterten, verarmten Beamten haben. Eine Regie⸗ 
rung, die für die Zukunft Polens arbeitet und nicht für 
ſich, eine Regierung, welche die großen Aufgaben und 
Schwierigkeiten kennt, vor denen Polen ſteht, ſollte den 
mutigen, energiſchen Beamten unterſtützen, der ſeine 
Pflichten aber auch ſeine Rechte kennt. (Beifall.) Glauben 
Sie mir, daß dies das Verhältnis der gegenwärtigen 
Regierung zum Beamten und zum Angeſtellten überhaupt 
iſt. Um dieſes Verhältnis zu dokumentieren bin ich hier⸗ 
hergekommen, um ihnen eine fruchtbringende Arbeit zu 
wünſchen. (Beifall.) Im Laufe dieſer Beratungen werden 
Sie Ihr Wohl im Auge haben, das Wohl und Ziel Ihres 
Lebens. Ich wünſche, daß Ihnen auch das Wohl des 
Staates am Herzen liegen möge. 


Der ſtellvertretende Vorſitzende der Verſtändigungs⸗ 
kommiſſion verlas dann eine Erklärung, in der ſich die 
Verſammlung für die Staatsverteidigung einſetzte und ſich 
zur, Unterſtützung der Armee bekannte. Weiter 
wurde eine ſozialwirtſchaftliche Erklärung verleſen, die in 
einer Sitzung der zentralen Verſtändigungskommiſſion 
ſchon im September 1936 verfaßt worden war. Sie ver⸗ 
langt eine Verſtaatlichung der Schlüſſel⸗Jnduſtrie, eine 
öffentliche Kontrolle der Induſtriepreiſe, Verkürzung der 
Arbeitszeit unter Beibehaltung der Bezahlung, Aufhebung 
der Spezialſtener für die Beamten und Augeſtellten, 
öfentliche Kontrolle der Produktion und Finanzen ſowie 
te Übergabe der Einrichtungen der ſozialen Verſicherung 
50 Kr Verſicherten. Nach dem Abſchluß der eriten Sitzung 

gaben ſich die Kongreßteilnehmer im geſchloſſenen Zuge 


zum Belvedere und zum Grab des Unbekannten Soldaten, 
wo Kränze niedergelegt wurden. 


Zur gleichen Zeit tagte ein Kongreß der Ver⸗ 
teidigung der Rechte der Angeſtellten. Dort 
wurde in ſehr heftiger Form über ſoziale Un⸗ 
gerechtigkeit geklagt. Vor allem wurde die Auf⸗ 
hebung der unter dem Minifterpräfidenten Jedrzejewicz 
erlaſſenen Geſetze und die Wiederherſtellung des Zuſtandes 
vom Jahre 1923 gefordert. 

* 


Neuer ſchwediſcher Geſandter für Polen. 

Zum ſchwediſchen Geſandten in Warſchau iſt, wie die 
Telegraphen-Agentur Iſkra mitteilt, Miniſter Joen 
de Lagerberg ernannt worden, dem das Agrement der 
Polniſchen Regierung bereits erteilt worden iſt. Der 
neue ſchwediſche Geſandte in Warſchau vertrat ſeine Regie⸗ 
rung bisher in Prag. 


Traum in den Zwölf Nächten. 
VIII) 


8. Nacht: Vom 1. zum 2. Januar 1938. 


Mit einem gewaltigen Satz fprang Balduin Unverzagt 
aus Körbchen (Maly Koſz) Kreis Storchneſt (Ofiecano), von 
Beruf Optimift, am Sonntag, dem 2. Januar, aus den Federn. 

Seine beſſere Hälfte fuhr etwas erſchreckt aus dem Schlaf 
auf und fragte verſtört: „Was hat denn Dich derart an⸗ 
gekurbelt, Balduin?“ 

Dieſer unterbrach augenblicklich die Morgengymnaſtik, die 
er ſoeben begonnen hatte und ſah mit ſtrahlenden Augen auf 
Kunigunde. Dann ſprach er feierlich: 

„Die innere Übereinſtimmung unſerer Seelen, Kuni⸗ 
gunde, macht mich glücklich. Mit ſchlaftrunkener Sicherheit haſt 
Du das Wort gefunden, geliebtes Weib, das Wort, das in 
meinen Traum paßt. „Angekurbelt“ haſt Du geſagt. 
Jawohl, Kunigunde, ich bin angekurbelt, wir ſind angekurbelt, 
das ganze Land iſt angekurbelt ...“ 

„Balduin“, unterbrach ihn ſeine Frau, „Balduin, nun zieh 


mal bitte die Bremſe, ich habe genug von dieſer Kurbelei.“ 


„Vierradbremſe natürlich, Schwingachſe, Zentral⸗ 
ſchmierung“, ſagte Balduin. 

„Sollteſt Du Dir auch einbauen laſſen“, unterbrach ihn 
Frau Kunigunde ſpitz, denn fie liebte nicht Andeutungen, ohne 
die Erklärung dafür zu wiſſen. 

„Gar nicht nötig, alles da“, ſagte Balduin ſtolz. „Alſo 
hör zu: Ich bin heute ſo angekurbelt, weil mir träumte — 
und Du weißt, die Träume in den zwölf heiligen Nächten 
gehen in Erfüllung — daß ich ein kleines Auto beſaß, wie 
gejagt mit Vierradbremſe, Schwingachſe, Zentralſchmierung, 
St oßdämpfer und Ballonbereifung. Der Wagen war grün, 
wie es ſich für einen Balduin Unverzagt gehört.“ 


*) Die übrigen Träume des Balduin Unverzagt ſind nachzuleſen 
in den Nummern 298 vom . 1987; Nr. 2 vom 4. 1. 1938; 
Nr. 4 vom 6. 1. 1988; Nr. 6 vom 9. 1. 1938; Nr. 7. vom 11. 1. 1998; 
Nr. 10 vom 14. 1. 1988 und Nr. 18 vom 18. 1. 1988 der „Deutſchen 
Nundſchaun in Pol g 
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Neuer polniſcher Paſtor. 


Wie der Krakauer „Iluſtrowauy Kurjer Codzieuny“ 
berichtet, iſt der Sekretär des Vorläufigen Kirchenrats der 
Evangeliſchen Unierten Kirche in Oberſchleſien, Paſtor 
Richard Daniela zyk, zum Seeſorger für die evan⸗ 
geliſche Kirchengemeinde in Kattowitz ernannt worden. 
Das Blatt fügt hinzu, daß ohne Einwilligung und Wiſſen 
des polniſchen Paſtors Danielezyk in der evangeliſchen 
Kirchengemeinde niemand Gottesdienſt abhalten oder 
ſonſtige Seelſorge ausüben dürfe. 

Der deutſchſtämmige Paſtor Koderiſch⸗Schwentoch⸗ 
lowitz, der bekanntlich vor kurzem durch den Vorläufigen 
Kirchenrat ſeines Amtes enthoben wurde, erhielt dieſer 
Tage eine amtliche Mitteilung, wonach ihm der bis zum 
1. Juni 1938 gültige Grenzausweis „mit Rückſicht auf 
wichtige Staatsintereſſen und mit Rückſicht auf die öffent⸗ 
liche Sicherheit“ entzogen wurde. Frau Koderiſch gegen⸗ 
über wurde in gleicher Weiſe vorgegangen. 


Veſuch des Führers beim Papſt? 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus Rom: 


Ob beim Aufenthalt des Reichskanzlers Hitler in 
Italien auch ein Beſuch im Vatikan ſtattfindet, iſt bisher 
weder negativ noch poſitiv entſchieden. Es beſteht jedoch 
in diplomatiſchen wie kirchlichen Kreiſen Roms hohes 
Intereſſe für dieſe Frage. Man verweiſt darauf, daß es 
Brauch geworden ſei, bei Beſuchen von Staatsoberhäuptern 
in Rom, einen Höflichkeitsbeſuch im Vatikan zu 
machen. Falls der Führer als Oberhaupt des Deutſchen 
Reichs nach Rom kommt, dann würde mit einem Beſuch 
beim Papſt einem Brauch Rechnung getragen, der ſtets von 
den Oberhäuptern chriſtlicher, als auch nichtchriſtlicher 
Staaten beachtet wurde. 


Yanzig zwiſchen Berlin und Warſchau. 


Wenn auch der polniſche Außenminiſter Beck in ſeiner 
programmatiſchen Erklärung zunächſt die Freie Stadt Danzig 
ganz unerwähnt gelaſſen hat, ſo iſt doch das Thema Danzig in 
der politiſchen Ausſprache im auswärtigen Ausſchuß des Seim 
ausgiebig behandelt worden. Dabei hat Miniſter Beck betont, 
daß er keinen Grund ſehe, alarmierende Nachrichten über 
Danzig in die Welt zu ſetzen, denn die polniſchen Intereſſen 
in Danzig ſeien keineswegs gefährdet. Auch bei 
ſeinem Aufenthalt in Berlin hat Miniſter Beck neben anderen 
wichtigeren Fragen die Danziger Frage in der Unterhaltung 
mit den maßgebenden Perjönlichfeiten des Dritten Reichs 
berührt. Dabei wird ihm klar geworden ſein, daß das Reich 
ebenſo wie die Nationalſozialiſtiſche Regierung in Danzig un⸗ 
beirrt an dem politiſchen Kurs feſthält, der auf Grund der 
ſeinerzeitigen Vereinbarungen zwiſchen Berlin und Warſchau 
feſtgelegt worden iſt. 

Um jeden Zweifel daran zu zerſtreuen, nimmt der Dan⸗ 
ziger „Vorpoſten“, das Organ des Danziger Gauleiters 
Forſter, zu dieſen Fragen das Wort. Das Blatt meint 
zunächſt, die aufgeregte Haltung der polniſchen öffentlichen 
Meinung gegenüber Danzig ſei nur darauf zurückzuführen, 
daß die polniſche preſſe ſyſtematiſch die falſche Auffaſſung 
nähre, Danzig ſei ein Teil Polens. Wörtlich heißt es in 
dieſem Zuſammenhang: „Die Geſamtheit der polniſchen Preſſe 
ſpricht andauern) von einem Al bau des polniſchen Einfluſſes 
in Danzig, wenn der deutſche Charakter durch nationolſozio⸗ 
liſtiſche Maßnahmen eine ſtärkere Prägung erfährt. Tatſache 
iſt, daß die Führung und die Bevölkerung eines deutſchen 
Staatsweſens, wie es Danzig rechtlich darſtellt, nur die Mög⸗ 
lichkeit ausnutzt, die Grundſätze der deutſchen Erneuerungs⸗ 
bewegung hier außerhalb der Reichsgrenzen gelten zu laſſen 
in einer Wirklichkeit, die zwangsläufig anders iſt, als die des 
Reichs. „Danzig ſchaut auf Berlin“ — das iſt keine 
Bedrohung der polniſchen Erwartungen in Danzig, wie ein 
Teil der polniſchen Preſſe es hinſtellt, vielmehr wird es für 
jeden realen Betrachter eine Selbſtverſtändlichkeit ſein, daß 
die Politik in Danzig ſich von ſelbſt ſo geſtaltet, daß ſie im 
Reich Rückendeckung findet.“ 

Nach einem Hinweis darauf, daß die Aufgaben Danzigs 
hinſichtlich ſeines Hinterlandes die gleichen bleiben, „ob Danzig 
eine Freie Stadt oder ein Teil des Reichs tft“, kommt dus 
Blatt dann zu folgendem Schluß: „Gibt der große poln:ice 
Nachbarſtaat der Freien Stadt die materiellen Lebens⸗ 
bedingungen, dann ergibt ſich von ſelbſt die Normalität 
der Verhältniſſe, die im Intereſſe aller drei Faktoren, des 
Deutſchen Reichs, des deutſchen Staates Danzig und der Re⸗ 
publik Polen liegen.“ 


Oh, wunderbar“, meinte Frau Kunigunde, „aber ſage mir, | 


Balduin, Du wirft doch nie ein Auto in Betrieb Halten können, 
denke an die Steuern, die Benzinkoſten, die Autoreifen.” 
„Ihr Frauen habt doch immer nur das Wirtſchaftsgeld 
im Kopf“, erwiderte Balduin leichthin. 
„Weil wir zu wenig davon in der Taſche haben“, ſagte 
Frau Kunigunde. 


„Wirtſchaftsgeld hin — Wirtſchaftsgeld her! Jedenfalls 
werden wir ein Auto beſitzen, ein nettes kleines Volksauto, 
gerade groß genug für unſere Familie. Und wir werden es 
auch benutzen könne.; denn Du mußt wiſſen: Nach der Trocken⸗ 
legung Poleſiens hat die Regierung ſämtliche Arbeitsdienſt⸗ 
leute und alle Arbeitsloſen beim Bau von Autoſtraßen nach 
bewährtem Muſter beſchäftigt. So ſind mit einem Schlag alle 
Klagen über die furchtbaren Wegeverhältniſſe in Polen ver⸗ 
ſtummt. Ein Auto, das bisher nur eine Lebensdauer von 
drei Jahren beſaß, konn nun zehn Jahre gefahren werden! 
Es rentiert ſich alſo beſſer. 


Außerdem, meine liebe Kunigunde, hat die Regierung jede 
Auto⸗ und Wegeſteuer aufgehoben; denn wiſſe, teures Weib: 
Die Automobilinduſtrie hat einen derartigen Aufſchwung er⸗ 
lebt und hat Umſätze zu verzeichnen, die genügend Steuern 
abwerfen, fo daß die Regierung nicht mehr auf Abgaben von 
Autos und von Wagen angewieſen iſt! 


Eine weitere Folge des Anſtiegs der Motoriſierung iſt das 
Sinken der Benzinpreiſe, zumal man zahlreiche neue Naphtha⸗ 
quellen in Galizien und ein großes Petroleumlager in Erin 
(Keynia) entdeckt hat! Und die Benzinverkäufer haben ſich 
ſchnellſtens auf den altbekannten Grundſatz umgeſtellt: 
„Kleiner Gewinn, großer Umſatz“ und ſind dabei ſteinreiche 
Leute geworden. - 


Und zum Schluß“, meinte Balduin triumphierend: „In 
dem neuen Induſtrierevier von Sandomir hat man eine 
Fabrik errichtet, die künſtlichen Gummi herſtellt. Der künſtliche 
Gummi, Kunigunde, iſt dauerhaft wie Stahl und elaſtiſch wie 
ein Diplomat es ſein ſoll, dabei iſt er billig wie Badehoſen im 
Winter. Da können wir uns ſchon alle acht Tage neue Reifen 


Radikale Löſung in Rumänien, 


Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet aus Rom: 


Führende rumäniſche Perſönlichkeiten gaben den nach 
Bukareſt entiandten Sonderberichterſtattern des „Giornale 
d'Italia“ und des „Meſſagero“ Erklärungen über die Löſung 
der Judeufrage in Rumänien abgegeben, die die genannten 
Blätter in größter Aufmachung am Sonntag veröffentlichen. 

Der rumäniſche Miniſterpräſident Goga betont 
in ſeinem dem Direktor des halbamtlichen „Giornale d'Italia“ 
gewährten Interview, die neue Bewegung in Rumänien ſei 
entſchieden antikommuniſtiſch. Die völkiſche Einheit Ru⸗ 
mäniens ſei vor allem durch den unkontrollierbaren Zuſtrom 
nomadiſierender jüdiſcher Volksmaſſen tiefgehend geſtört 
worden. Rumänien habe in den letzten 20 Ichren neben vier 
Einfällen großer jüdiſcher Menſchenmaſſen einen dauernden 
Zuſtrom jüdiſcher Elemente erlebt, die, von den Naturſchätzen 
des Landes angezogen, ſich nach und nach in den Beſitz der 
geſamten Produktionsmittel des Landes geſetzt haben. Ein 
ſolcher Zuſtand ſei aber in gleicher Weiſe für die nationale 
Sicherheit, die Wirtſchaft und die geiſtige Verſaſſung des ru⸗ 
mäniſchen Volks unerwänſcht. Die Herrſchaft der Juden, die 
ſich auch in der Preſſe, in der Literatur und im Film breit 
machen, ſei ſo übermächtig geworden, daß die Unzufriedenheit 
des Volks mit dieſem Zuſtand mit jedem Tag wachſe. Die 
Feindſchaft gegen die Juden ſei in Rumänien kein doktri⸗ 
närer Fremdenhaß, ſondern der natürliche Ausdruck 
einer nationalen Abwehr. 


„Die deutſche Bevölkerung“, ſo führte der rumäniſche Mi⸗ 
niſterpräſident wörtlich aus, „wird die Möglichkeit einer freien 
kulturellen Entwicklung erhalten.“ Die gerechten Forde⸗ 
rungen aller Minderheiten ſollen erfüllt werden. 


Die neuen aus ollen Teilen Oſteuropas zugeſtrömten 
Menſchen werde man dagegen nicht als einen Teil der rumä⸗ 
niſchen Bevölkerung anerkennen. Dabei fürchte er, wie Goga 
betont, keineswegs die Drohung Genfs. Genf habe vielmehr 
die Pflicht, für die Heimſchaffung dieſer nach Rumänien ge⸗ 
kommenen Menſchenmaſſen zu ſorgen. Er, Goga, ſelbſt werde 
dieſes Problem in Genf zur Sprache bringen. 


Merkwürdiges „Geſchenl“ für Eden. 


Wie Reuter aus Tokio meldet, hat der japaniſche Schrift. 
ſteller Watanabe den britiſchen Botſchafter aufgeſucht, und 
hierbei einen langen Dolch gezeigt, wobei er ſagte: »Hier 
meine persönliche Botſchaft für Eden“. Die Polizei verhaftete 
Watanabe, entließ ihn aber noch an demſelben Abend aus der 
Haft. Einzelheiten ſind in dieſer Angelegenheit vorläufig 
nicht bekannt. Es iſt noch nicht klar, aus welchen Gründen 
Watanabe die Waffe überbrachte, die, wie Reuter hinzufügt, 
unzweifelhaft ein Dolch iſt, wie er zur Ausführung des 
Haraktri verwendet wird. 


Acht Monate Gefängnis 
für ein Empfehlungsſchreiben. 


Wegen „Verbreitung unwahrer Nachrichten ins Aus⸗ 
land, die dem Anſehen Polens ſchaden können“, hatte ſich 
der Malermeiſter Werner aus Tarnowitz, der ſich zur 
deutſchen Volksgruppe bekennt, vor dem Tarnowitzer Ge⸗ 
richt zu verantworten. Werner hatte ſeinem früheren 
Lehrling und Gehilfen ein Empfehlungsſchreiben aus⸗ 
geſtellt, um ihm die Arbeitsſuche in Deutſchland zu er⸗ 
leichtern. Die Beſcheinigung Werners enthielt die an ſeine 
Berufskollegen in Deutſchland gerichtete Bitte, den jungen 
Mann bei ſich aufzunehmen und ihm Gelegenheit zu geben, 
ſeinen Beruf auszuüben. Der Hinweis darauf, daß der 
Gehilfe in Polen keine Arbeit finden könne, weil er ſich 
zur deutſchen Volksgruppe bekenne, brachte Werner vors 
Gericht. Denn als der Gehilfe aus Deutſchland nach Polen 
zurückkehrte, wurde an der Grenze bei ihm die Beſcheini⸗ 
gung gefunden. Werner betonte, nach der Kattowitzer Zei⸗ 
tung“, vor Gericht, daß er das Empfehlungsſchreiben nicht 
ausgeſtellt habe, um das Anſehen Polens herabzuſetzen. 
ſondern um ſeinen früheren Gehilfen zu unterſtützen. Der 
Gehilfe, der als Zeuge vernommen wurde, ſagte aus, daß 
er als Deutſcher in Polniſch⸗Oberſchleſien keine Arbeit fin⸗ 
den konnte, und daher genötigt geweſen ſei, nach Deutſch⸗ 
land auf Arbeitsſuche zu gehen. Malermeiſter Werner er⸗ 
hielt acht Monate Gefängnis ohne Be wã⸗ 
rungsfriſt. 


— 


gönnen, wenn wir unſeren „Luxusſtandard“, nach dem wir 

jetzt leben, auf unſer Automobilchen übertragen wollen. 
Kunigunde ſah ihren Gatten mit leuchtenden Augen an. 

„Balduin, Du füher Träumer, ſag einmal: wie war das 


mit Exin?“ 5 

„Wunderbar, ſage ich Dir, mein holdes Weib! Ganz 
wunderbar. Du haſt, ebenſo wie ich, dieſe Stadt nicht wieder 
erkannt.“ 

„Wieſo?“ fragte Kunigunde erſtaunt. 

„Ach, ich vergaß, Dir zu erzählen, daß wir eine Autofahrt 
nach Exin unternahmen. Dieſe Reiſe wurde du einem er» 
hebenden Erlebnis. Stelle Dir vor: Aus den kleinen Häuſern 
am Markt waren auf dem fetthaltigen Petroleumlager 
Wolkenkratzer geworden, neben denen die Türme der Kirchen 
ſehr niedrig wirkten. Rieſige Geſchäftshäuſer reihten ſich an 
die Direktionsgebäude der Naphthageſellſchaften. Im Süden 
der Stadt war eine herrliche Villenkolonie entſtanden, hier 
wohnten Direktoren und Arbeiter in bunter Reihe neben⸗ 
einander. 

Aber das größte Erlebnis, mein teures Weib, hatten wir 
jedoch auf der Reiſe noch Erin. Kurz vor Rynarzewo (Netz⸗ 
walde), vor jener Stadt, an der bekanntlich der Krebs an der 
Kette liegt, da muß man über eine Brücke. An dieſer Brücke 
iſt ein Vierjahresplan erprobt worden. Vier Jahre hat man 
an ihr gebaut, denn ſie iſt ganze 15 Meter lang. Vier Jahre, 
ſage ich Dir — in dieſer Zeit baute mon in Deutſchland 
2000 Kilometer Reichsautobahn und 300 Brücken. Da ich 
dachte, daß jene Brücke noch nicht beende: ſei, wollte ich nach 
rechts abbiegen — aber, o Wunder: Ich ſah die neue Brücke fix 
und fertig, aus Eiſenbeton, in drei hohen Bogen ging fie in 
kühnem Schwung über das Bächlein. Ganz langſam ließ ich 
den hübſchen, ſo hoffnungsvoll grünen Wagen auf die Brücke 
rollen, ganz langſam fuhren wir darüber hin, jeden Zentimeter 
225 S Leider war das Vergnügen nur 15 Meter 
ong 

„Ach, Balduin“, rief Frau Kunigunde bewegt, „Balduin, 
weißt Du, worauf ich mich im neuen Jahr am meiſten freue? 
Auf dieſe Fahrt mit Dir über die neue Brücke bei 
Rynarzewo!“ 
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Bitſchaftuche Rundschau. 


Polens Außenhandel im Jahre 1937 
mit faſt 2 Millionen Zloty paſſiv. 


Die vorläufigen Zahlen über den Außenhandel Polens ein⸗ 
ſchließlich der Freien Stadt Danzig zeigen, daß die Umſätze ſowohl 
mengenmäßig als auch wertmäßig größer waren als im Jahre 1936. 
Die geſteigerte Ausfuhr und die Entwicklung der Preiſe für die 
wichtigſten von Polen eingeführten Rohſtoffe ſowie die vermehrte 
Einfuhr von Erzeugungsgütern hatten zur Folge, daß die Handels⸗ 
bilanz für Polen mit einem Paſſivſaldo ſchließt. Die Einfuhr be⸗ 
zifferte ſich auf 3 683 056 (1936 3 066 373) To. im Werte von 1254,34 
(1003,43) Mill. Zloty und die Ausfuhr auf 14 987 682 (12 958 154) To. 
im Werte von 1192,58 (1026,20) Mill. Zloty. Der Saldo zuungunſten 
Polens beträgt demnach 1937 61,76 Mill. Zloty, während im Jahre 
1936 die aHndelsbilanz für Polen mit einem Aktivſaldo von 22,77 
Mill. Zloty abſchloß. 

Nach den Angaben des Polniſchen Statiſtiſchen Hauptamts be⸗ 
zifferte ſich die Einfuhr Polens einſchließlich der Freien Stadt 
Danzig im Monat Dezember auf 308 910 To. im Werte von 110,72 
Mill. Zloty und die Ausfuhr auf 1285 996 To. im Werte von 108, „59 
Mill. Zloty. Der Paſſivſaldo betrug demnach im Dezember 2,6 Mill. 
N Im Vergleich zum November iſt der Wert der Einfuhr um 

„72 Mill. Zloty geſtiegen, der Wert der Ausfuhr jedoch um 2,43 
il. Ztoty geſunken. Mehr eingeführt wurden als im Vormonat 
Eiſenſchrott, Tabak, Apfelſinen, Wolle. Weniger eingeführt wurden 
Baumwolle, Pelzfelle, Werkzeugmaſchinen, Gerbſtoffe, Heringe, 
Roheiſen, Zinkerze, elektrotechniſche Maſchinen. Größer als im 
November war im Monat Dezember die Ausfuhr von Doſen⸗ 
ſchinken, Bacons, Gerſte, Schwefelammonium, Eiſenbahnſchwellen, 
Eiſen⸗ und Stahlblech, Zuckerrübenſamen, Hornvieh. Weniger als 
im Vormonat wurden ausgeführt Eier, Kohle, Schweine, Kunſt⸗ 
— — Fleiſch, Wollwebwaren, Eiſen und Stahl, Papierholz und 

ohnen. 


Zwei internationale Kartelle in Polen aufgelöſt. 


Am 13. d. M. ſind 8 internationale Kartellabmachungen auf⸗ 
gelöſt worden, und 8 der Vertrag der Aſbeſt⸗ und Gummi⸗ 
werke „Leonowit“ A. in Lodz mit den Oſterreichiſch⸗Ameri⸗ 
kaniſche Gummiwerken Enger A. G. in Wien vom 24. No⸗ 
vember 1934 und 2. das ee der Vereinigung der 
Hefeerzeuger G. m. b. H. in Warſchau 9 0 dem Tſchecho⸗Slo⸗ 
wakiſchen Hefeverband in Prag vom 11. Juli 1931. 

Die „Leonowit“ A. G. zahlte ter „Semperit“ A. G. in Wien 
jährlich 20 000 Zloty dafür, daß die öſterreichiſche Firma ihre Filiale 
in Polen aufgab und ihren Geſamtbedarf in der Firma „Leonowit“ 
einfaufte (zu einem um 17 Prozent ermäßigten Sonderpreis). Der 
Vertrag zwiſchen den Hefefirmen ſah vor, daß die tſchechiſche Ein⸗ 
fuhr 228 934 Kilogramm jährlich nicht überſchreiten durfte. Die 
Warſchauer Firma zahlte jährlich eine Entſchädigung von 40 000 
Kronen, andererſeits mußten die tſchechiſchen Exporteure für jede 
100 Kilogramm über das Kontingent 500 Kronen Strafe zahlen. 
Zwei weiteren tſchechiſchen Firmen wurde gleichfalls eine jährliche 
Entſchädigung gezahlt. 


Ergänzung des polniſch⸗ rumäniſchen 
Handelsabkommens. 


Seit einigen Tagen weilte in Bukareſt eine polniſche Handels- 
delegation. die Verhandlungen mit Vertretern des rumäniſchen 
Handelsminiſteriums und der Nationalbank von Rumänien führte. 
Bei den Verhandlungen ging es um eine Ergänzung des früher 
abgeſchloſſenen Handels- und Zahlungsabkommens. Die Verhand⸗ 
lungen konnten beendigt werden und wurden durch die Unter⸗ 
zeichnung eines Protokolls abgeſchloſſen. 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 19. Januar auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt 
100 an „Ilneſas der Bank Polſti beträgt 4½ /, der Lombard 
atz 5% Ay he. 
e Börſe vom 18. Januar. Um atz Verkauf — Kauf . 
Sel ien 89,20, 89, 38 89 02, Belgrad —, Berlin -—.—, 212,97: 


die deulſch⸗ rufen Wirtichoftsbeziehungen am Ausgung des Jahres 1937. 


Anläßlich der Ausſtellung „Die deutfh:n Meſſen“ im Co⸗ 
lumbushaus gibt das Wirtſchaftsinſtitut für Rußland und die Oſt⸗ 
ſtaaten, Königsberg / Pr., eine Sondernummer ſeiner Zeitſchrift 
„Oſt⸗Europa⸗Markt“ heraus, in der der Geſchäftsträger des u 
land⸗Ausſchuſſes der Deutſchen Wirtſchaft, Major a. D. Fritz 
Tſchunke, einen Überblick über das deutſch⸗ruſſiſche Geſchäft im 
letzten Jahr bringt. 

Tſchunke weiſt darauf hin, daß ſich der Schrumpfungs⸗ 
prozeß im deutſch⸗ruſſiſchen Wirtſchafts verkehr 
im Jahre 1937 fortgeſetzt ha. Dieſer Rückgang ſei in erſter Linie 
zurückzuführen auf die politiſche Lage, die Verlagerungstendenzen 
der ſowfetruſſiſchen Ein⸗ und Ausfuhr, das Nachlaſſen der handels⸗ 
politiſchen Aktivität der Sowjetunion, die ſich fühlbar machende 
Konkurrenz Amerikas und Englands, ſowie die ſtarke Inanſpruch⸗ ; 
nahme der deutſchen Erzeugungsſtätten für den Inlandmarkt und 
die damit verbundenen langen Lieferfriſten. Gerade der letzte 
Umſtand iſt von beſonderer Bedeutung geweſen. Im Gegenſatz zu 
früheren Jahren, wo die deutſche Induſtrie nach möͤglichſt viel Ruß⸗ 
landaufträgen Verlangen hatte, war es im vergangenen Jahr die 
Sowjetunion, die um Auftragplacierung in Deu tſchland ſich ſehr 
bemühen mußte, wobei vielfach ſowjetruſſiſche Wünſche auf Spezial⸗ 
objekte nicht erfüllt werden konnten. Mitbeſtimmend war ferner 
die durch das deutſch⸗ruſſiſche Wirtſchaftsabkommen vom 24. April 
1936 bzw. Protokoll vom 24. Dezember 1936 bedingte Wechſel⸗ 
wirkung zwiſchen Auftragplacierung und Ein⸗ 
fuhr. Die ruſſiſchen Einfuhrerlöſe durften im weſentlichen nur 
zur Begleichung von Aufträgen in Deutſchland verwandt werden. 
Das beſchränkte den Umſatz. Es liegt auf der Hand, daß bei ge⸗ 
ringeren Beſtellungen die Sowjets keinen Anreiz hatten, Rohſtoffe 
auszuführen, deren Erlöſe unter Umſtänden totes Guthaben be⸗ 
deuteten. Die Ausfuhr der Sowjetunion war aber auch an ſich ſchon 
zurückgegangen, wobei der Ausfuhrrückgang ſeit 1934 darauf zurück⸗ 
zuführen iſt, daß die großen ſowjetruſſiſchen Warenſchulden im 
Ausland im großen und ganzen beglichen waren und damit der 
Zwang zur Ausfuhr um jeden Preis wegfiel. 

In der Gliederung der Ausfuhr der Sowjet⸗ 
union nach Ländern iſt in den letzten Jahren der Rückgang der 
Ausfuhr nach Deutſchland und die ſtarke Steigerung der Ausfuhr 
nach USA und England beſonders bemerkenswert. Der Anteil 
Deutſchlands an der ſowjetruſſiſchen Geſamtousfuhr iſt von 
28,5 Prozent im Jahre 1934 auf 7,2 Prozent in den erſten acht Mo⸗ 
naten 1937 geſunken, während der Anteil Englands in der gleichen 
Zeit von 16,5 Prozent auf 28,7 Prozent und derjenige von USA 
von 3,4 Prozent auf 9 Prozent geſtiegen iſt Die Verringerung der 
Ausfuhr nach Deutſchland entſpricht dem Rückgang der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Verſchuldung an Deutſchland. Von Sowfetſeil iſt wieder⸗ 
holt erklär worden, daß eine Ausfuhr nach Deutſchland und an⸗ 
deren Ländern mit Deviſen regelung nur in dem Umfang erfolgen 
kann, oweit die Ausfuhrerlöſe dort für Zahlungen benötigt 
werden. Zu dieſen Zahlungen gehörten im Jahre 1937 auch die 
27 Mill. RM fälligen Wechſelſchulden aus alten Geſchäften, die im 
genannten Jahre vorzeitig mit ſowjetruſſiſchen Warenlieferungen 
abgedeckt wurden. Angeſichts dieſer fo geundlegend veränderten 
Situation ſei daran erinnert, daß von 1931 bis 1933 oft über eine 
Vermehrung des Sowjetexports verhandelt wurde. Damals hatte 
Deutſchland wegen der Sicherſtellung der ſowjetruſſiſchen Zahlungen 
an einer Steigerung dieſes Exports beſonderes Intereſſe. Heute 
gewinnt die Sowjeteinfuhr nach Deutſchland im Rahmen unferer 
Rohſtoffverſorgung an Bedeutung. 

Bis zum 36. Juni 1937, dem Ablauftermin des 200⸗Mill.⸗RM⸗ 
Kredits, deſſen erſte Rückzahlungen erſt ab Ende 1940 fällig werden, 
ſpielten bei der Beſtelltätigkeit im Rahmen dieſes Krebs die ein⸗ 
gangs erwähnten handeleinſchränkenden Geſichtspunkte eine ge⸗ 
ringere Rolle. Nachdem ab 30. Juni 1937 jedoch das Liefergeſchäft 
nach der Sowjetunion nur noch auf Barzahlung ab⸗ 
geſtellt war, trat alles hinſichtlich der Wechſelwirkung zwiſchen 
Auftragplacierung und Einfuhr Geſagte vermehrt in Erſcheinung. 
So kam es, daß im Bargeſchäft im ganzen nicht mehr als für 20 bis 


25 Mill. RM Aufträge erteilt wurden. Rechnet man zu dieſen 
Beträgen die vom 1. Januar bis 30. Juni 1937 im Rahmen des 
200⸗Mill.⸗RM⸗Kredits noch vergebenen Aufträge in Höhe von 
14 Mill. RM hinzu (Ende 1936 waren 168 Mill., am 30. Juni 1937 
182 Mill. RM vergeben), ſo dürfte im Jahre 1937 einſchließlich 
einiger ziffernmäßig noch nicht feſtſtehender Dezember⸗Aufträge, 
höchſtens für 40—45 Mill. RM beſtellt worden ſein. Immerhin 
bleibt es intereſſant, daß Deutſchland im erſten Halbjahr 1937 
u ee ent der Sowjeteinfuhr an maſchinellen Ausrüſtungen 
gebeckt 

a ſtellten ſich die Bezüge Deutſchlands 
aus der Sowjetunion in den erſten elf Monaten 1937 auf 
61,3 Mill. RM, wobei etwa 20 Mill. RM auf Holz, 13 Mill. RM 
auf Mineralöle, 5 Mill. RM auf Flachs, 3 Mill. RM auf Rauch⸗ 
waren, je 1,9 Mill. RM auf Manganerze und Borſten, 1,6 Mill. RM 
auf Apatite, 11 Mill. RM auf Därme uſw. entfielen. 

Die zukünftige Geſtaltung des Handelsumſatzes mit 
der Sowjetunion hängt, wie Tſchunke ausführt, ſehr weſentlich da⸗ 
von ab, ob es gelingen wird, die deutſche Ausfuhr nach der Sowjet⸗ 
union zu ſteigern und dadurch eine vermehrte Einfuhr nach Deutſch⸗ 
land zu erzielen. Das Ergebnis der zurzeit ſchwebenden Verhand⸗ 
lungen über den Warenverkehr zwiſchen Deutſchland und der 
Sowjetunion im Jahre 1938 wird hierfür beſtimmend ſein. Eine 
weitere Belebung könnten zuſätzliche Geſchäfte auf Kreditbaſis mit 
beſtimmten Lieferverpflichtungen der Sowfetunion herbeiführen. 
Anzeichen für einen ungleich höheren Einfuhrbedarf 
der Sowjetunion als bisher ſind in letzter Zeit in Erſchei⸗ 
nung getreten, ſo daß das Einſetzen eines regeren Handelsverkehrs 
wohl möglich iſt. Angeſichts der ernſten Kriſenerſcheinungen auf 
allen Gebieten der Sowfetinduſtrie iſt vor allem anzunehmen, daß 
die Einfuhreinſchränkungen für Maſchinen nicht weiter aufrecht⸗ 
erhalten werden können, zumal die im erſten und zweiten Plan⸗ 
jahrfünft eingeführten ausländiſchen Maſchinen und Ausrüſtungen 
eine abnorm hohe Abnutzung aufweiſen. 


Die Finanzierung des Kraftwagen⸗Verkaufs 
in Polen. 


Einer Meldung aus Warſchau zufolge wird wahrſcheinlich noch 
in dieſem Jahr die Mo oriſierungsbank entitehen, deren 
Aufgabe die Finanzierung des Automobilnerkaufs fein wird. Es 
erfolgt dies gleich nach der Annahme eines Geſetzes durch den Sejm 
und Senat, dank deſſen Beſtimmungen die Finanzierung des Ver⸗ 
kaufs von Kraftwagen zu einem ſicheren und anten Geſchäft wird. 

Die Rechte des Kraftwagenverkäufers werden völlig ſicher⸗ 
geſtellt. Ohne längere Bemühungen wird er auf dem Wege des ver⸗ 
kürzten Exekutionsverfahren? zu jeder Zeit fein Eigentum wieder 
zurückerhalten können. Kann der Käufer eines Kraftwag ens die 
fälligen Raten nicht zahlen, ſo wird der Wagen verſteigert, und das 
Geld erhält die Firma bzw. die Inſtitution, die den Verkauf 
finanziert. 

Die wichtigſte Aufgabe der Motoriſierungsbank wird darin be⸗ 
ſtehen, den Verkauf von Kraftwagen auf Raten und gegen Kredit 
mit den ihr zur Verfügung ſtehenden Geldmitteln zu fördern. 


Der Stand der Motoriſierung in Polen. 


Aus den ſoeben veröffentlichten ſtatiſtiſchen Angaben über den 
Kraftfahrzeugbeſtand in Polen geht hervor, daß im Laufe des 
Jahres 1937 insgeſamt 10071 Kraftfahrzeuge ne angemeldet 
worden ſind. Am 1. Januar 1938 betrug der geſamte Kraftfahrzeug⸗ 
beitand in Polen 44200, wovon 19548 Perſonenkraftfahrzeuge, 
4946 Autodroſchken, 1750 Kraftomnibuſſe, 6843 Laſtkraftwagen und 
9876 Krafträder waren. Kraftfahrzeuge mit beſonderer Beſtimmung 
einſchließlich Zugmaſchinen waren 1233 vorhanden. In den vor⸗ 
ſtehenden Zahlen ſind Kleinkrafträder nicht enthalten. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreldedbrſe 
vom 19. Januar. Die Preise auten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen für 100 Kilo in Jioty: 

Standards: Roggen 706 8/. 91 605 1. h.) zuläſſig 3%, ne 
Weizen | 748 g/l. (127.1 . .) zuläſſig 3 / Unxeinigtkeit. Weizen 
726 KJ. 1235. h.) zuläſſig 6% Unreiniakeit, Safer 460 erl. (76.7 h. 
zuläſſig 5% Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Urreinigtel Gerſte 673-678 g/l. (114,1 115,1 f. h.) zuläſſig 2%, Une 
reinigkeit, Gerſte 644-650 g/l, (103-110,1 . b.) zuläſſig 4% Unreinigkeit. 


12,11. Budapeſt —, Bukareſt — Danzig —, , 100.20 — 99,80, 1 5 
Span en —.—, Holland 293,75, 294,47 — 293.03. Japan —. Roggen — to eee e 5 
Konſtantinopei — Kopenhagen —,—, 117,89 — 117,31, London 26,35, Roagen ti Braugerite 5 
26,42 — 26.28. Newyork 5,27“ 77 28%. m 5,28% Oslo ——ı Roggen — to —.— Braugerſte — to —.— 
132,68 — 192,02, Paris 17.69 17.99 — 17,39, Prag 18.58, 18,58 — 18.48. Stand.⸗Weizen — [fo —— Gerſte 673-678 8/l.— to —— 
Riga —, Sofia —, Stodho.m 136,00, 196,33 — 135,67, Schweiz 121,90, 9765 d Gerſte 644.650 f/. — to —.— 
122,20 — 121,60, Helſingfors 11.66. 1169 — 11,68, Wien —.—. | Hafer Sie Sonnen- 6 
99,20 — 98,80, Italien 27,73, 27,83 — 27,63. Safer o dlumen kuchen 0 
Berlin, 13. Januar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyort 2,484— 2,488, Nichtpreiſe: 
London 12,405—12,435, Holland 188.26 — 138,54, Norwegen 62,34 bis Roggen . 22.50— 22.75 | Piltoriaerbien 22.50 —24.50 
62,46, Schweden 63.94 64,06, Belgien 41, 99—42 67, Italien 13.09 bis Wenden 748 g/l. . 27.25 27.50 Folgererbſen 23.50 — 25.50 
ade 11. Frankreich 8,292—8, 308. chweiz 57. 34-57. 46, Prag 8,711 Weizen 117268/l. . 26.50 — 26.75 Peluüſchken 20.00 - 21.00 
bis 8.729, Wien 48,95 — 49,05, Danzig 47,0047. 10. Warſchan ——. Braugerſte 20.75 21.25 blaue Lupinen . 13.00 — 13.50 
a) Gerſte 673 6788 /l. 19.25—19.50 gelbe Lupinen . 13.75 14.25 
b) reg 644-650 g/l. 1a 1 25 W FESTER 8 
3 afer . 20. . übſen 18 
Effettenbörſe. oggenmehl 682 blauer Mohn. . 78.00-82.00 
Doiener Effelten-Börie vom 18. Januar. „10.65% m. Sack 32. 285—92.75 Leinſamen . . 45.00-48.00 
5%, Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Stücke 68.00 G x 0- 70% 31.35—32.00 | Gent . . : x 32.(0—35.00 
mittlere Stucke — (ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) Wicken 20.00 — 21.00 
kleinere Stücke. . 66.006. | Roggennachm. 0-95 % 27. m 75 | Geradella . . . ; 30.00—33.00 
N I ae ERBEN SEE an ee Weizenmehl Sack Weifflee . 200.60 —220.00 
4 Ye bligationen der Stadt Boien 1932 . . . 56.00 G. Export f. Danzig Rotklee, unger. —.— 
en , Obligationen der Stadt Poſen 1929 N 7 10-30% 48. 00-—49.00 Rotklee 97% ger. 120.00 130.00 
5 7 8 andbrieſe der Weſtpolniſchen Kredit- Geſ. Poſen — 7 10.50% 43.50—44.50 Leinkuchen 00— 23.25 
5% ligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 G. - a — € LA 840% 41.50—42.50 Raps kuchen 19.50—19.75 
4° % umgeit. Ziotypiandbr. d . Pol. Zanoich. 1. Gold II. Em. 65.00 G. 15 III 65-70% —.— Sonnenblumenkuch. 
4½7¼ Zloty Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie | 65.00 ©. Weizenſchrot⸗ 42 1, dus 
4% Konvert.- Bfandbriefe der Poſener Landſchaft . . 58.00 G. Rogge en 0 95% 35.25—35.75 Sofaſchr . 50—28. 00 
Bank Cutrownictwa lex. Divid.) . Apen Hleie 15.50 — 16.50 Spe cdartoffein Vom. —.— 
Bant Polſtt (100 20 ohne Coupon 8 Div. 1936. . 120.50 G. Weizentleie, fein. . 16.00 —16.50 eee —.— 
e e Wap. ı un WE en Weizentlete, mittelg. 15.50-16.00 | Hartoffelfloden . . 16.00-16.50 
3 i un ae Weizentleie, grob . 16.50— 17.25 Trockenſchnitzel 8.00 —8.50 
ban-Weonti (OZ) ) Geritentleie . . . 15.50-16.00 | Roggenitrob, fe „ —— 
Cukrownig a c a De Gerſtengrütze fein . 28.00-28.50 Roggenſtroh, gepr.. 7.25—7.50 
Hotel Briftol in Warſchau 3: :; 5 5 0 200 0 7 Geritengrüge, mittl. 28.00— 28.50 Netzeheu. Ioıe. . . .50—9.50 


Tendenz: feſt. 


Perlgerſtengrütze 38.50 —39.50 | Neteheu, gepreßt . 9.75— 10.50 


Tendenz bei Roggen, Weizen, Gerſte. Hafer, Roggenmehl, 
Weizenmehl. Roggenkleie, Weizenkleie, Hülſenfrüchten und Futter⸗ 


Produktenmartt. 8 ruhig. ee e ee f 1 ni 
Amtliche Notierungen der !Boiener Getreidebörſe vom en S e a = 
to abrikkartoff. 31 to emenge 10 
18. Januar: Die Preſſe verltehen fi für 100 Kilo in Zlotn: ae ern u 
Richtpreiſe: d i —10 3 — io Sire men = 
2 RE —2 Bi = auer Mohn — to erne — 
. 712 6. 21. 21.2210 Niles roi nr 290 908100700 F 185 to | Geritentleie — to gel Lupinen — (o 
Braugerite. . . . 20.75—21.75 Rotklee, 95.97% ger. 105. e Wen 9 5 Het gepreßt — to 7 555 Wee en 
Gerſte 700-717 8. . 20.25-20.50 | Schwedentlee. 220.00—24 ach me 10 to 2 etzeheu — to 5 { g ; 25 
Gerſte 673-678 g/l. . 19.75 20.25 | Gelbtlee, enthülft . 80 150 00 15 Er ben 15 to Slayer — to e ui en 0 
Gerite 638-650 g/l. . 19.50-19.75 | Senf . . 32.00—34,00 olger-Erbien 15 10 | Rap — to | Napskuchen — to 
aſer J 480 C/ l. . 20.50-21.00 | Rittoriaerbien . 23.00-25.00 ee 18 | Soellebohnen 319 Sonnenblumen, 
— 0 un 
Safe n in . . 19.60-20.00 8 Er 5 8 887 5 Meigentieie 75 to] Buchweizen —to | Seradella — to 
2 95805 . 1400 14050 era 5.858 90 e 
eee eee ee Warschau, 18. Januar. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel» 
” ve = 2; 8 Ae en 1 5 . 8 7 abſchlüſſe auf der Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
. A entre epr. 6.75—7.00 Waggon Warihau: Sinbeitsmeigen e 748 g/l. 28.75—29.25, Sammel» 
5 lil 85.70%“ —.— Haſerſtroh oe (6.05 6.0 | Weisen 77 / 28,2628,75, agen 1 693 8/1. 22,75—23,25, 
Roggenmehl 8 e Haferſtroh gepreßt 6.55—6.80 Hafer | 460 g/l, 21.7522. 25, Hafer II 435 g/l. 20,00—20,50, Braugeiſte 
10- 50° 75 31.25—92.25 Geritenitroh loſe ge 678 - 684 87/l. 21, 75—22, 25, Gerſte 673- 678 g/l. 20,00—20 25, Gerſte 
1805 65% 29.75— 30.75 Gerſtenſtroh gepr. 8 649 g/l. 19,50—19.75. Gerſte 620,5 gil. 19, 04219 50 Speijefelderbien 
e e ne e, A e en ua 
. PER 2 — Seradella 957% ger. — 1 5—15, 25, 
einenfle 0 = 00-1735 er u ce 5-8. 20 | gelbe Suntnen 15,25—15,75. Winterraps 56,50—-57.50, Winterrübien 
Roggenkl Fries gi 14.75—15.50 Neenen, gepreßt 925815 20 52.50—53.50. Sommerrübien 52,50--53,50, Leinſamen 47,00 —47,50. 
Gerſtentleie 15.00 —16.00 veintuchen 5— 23.00 [roher Rottlee ohne dicke ſachsſeide 100-110, roher Rottiee ohne 
Winterraps 53.00—54.00 Rapskuchen 15. n 50 [ Jlachsſeide bis 97%. gereinigt 125135, roher Weißliee 200 
Leinſamen "47.00-49.60 | Sonnenblumen- bis 220. Weißllee ohne Flachsſeide En . 1. gereinigt 230—250, 
blauer Mohn. 77.00—80.00 kuchen 42—43% 21.25 — 22.00 N e 245—280. blauer Mohn 8 3,00—85 , Weizenmeh 
CCCCCG | Warte. Sit känn Mara. nkhe kn len, Mh 
gelbe, Supinen : \ 187-1475 | Sonalchzot. 23.50-24.50 bis 29,00, Weizen, Futtermehl 19.00-20.00, Meigen-Nachmehi 0-95 


Geſamtumſätze 2765 to, davon 218 to Weizen, 848 to Roggen. 
175 to Gerſte. 190 to Safer, 446 10 Mühlenprodukte, 381 to 


Sämereien, 105 to Futtermittel. Tendenz bei Weizen ruhig, 
— — 1 Be a zubig, bei Gerſte leicht abfallend, bei Hafer belebt, 
Samereien und Futtermitteln ruhig. 


f 


—.—. Roggenmehl | 0-50%, 33.25 —34.00. Noggenmehl0-65%, 31 ne 
bis 31,50, Ro genmehl ıl 50-65 ¼ 24,25—25 25, Roggen⸗Nachmehl 
095% 25,50— 26.25, grobe Weizenklete 17.00— 17.50, mittelgiob 15.75 
70% 14.00—14.50 Gerſten⸗ 


bis 16.25. fein 15,75—16,25, PT Räpstuchen 18 75—19.25. 


kleie 14,00-14,50, Leintu 


Miehmarkt. 


(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 
oſener bmarft v 8 Ki tl. Marktbericht 
der R Sannar Im a 
Auftrieb: Rinder 521 (darunter 65 Ochſen, 78 Bullen. _378 Kühe, 
— Färſen, — Junavieh), 608 Kälber. 300 Schafe, 1929 Schweine; 
5 3358 Tiere. 
Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Och en: vollfleiſchige. ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew., nicht angeſv. 6%—66, vollfleiſchig. ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 52— 58, junge, fleiſchige, nicht ausgemäftete, und 
5 ‚gusgemäitete. 44—50, mäßig genährte junge, aut genährte 

ere 36— 
Bullen: vollfleiſchige, ausgemältete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 58—60, vollfleiſch., füngere 50—56,. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 49—48, mäßig genährte 36—40. 
Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 60-64, Maſtkühe 50-56, aut genährte 42—48. mäßig 
genährte? 24—30. 
Färſen: an Hash aus gemäſtete 62—66 Maſtfärſen 52—58, 
aut genährte 44-50, mäßig genährte 36-42, 
Jung vieh: gut genährtes 36—42, mäßig genährtes 34—36 

Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 72—80, Maſtkälber 62— 70, 
gut genährte 52—60, mä Albin genährte 40—50, 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 58—66, ge⸗ 
mäſtete, ältere . und Wiutterichafe 50—56, aut genährte 
40-48, alte Mutterſchafe — —. 


ine: gemäſtete, 120—150 kg Lebendgewicht 90—94 
N 1 ollfleiſchige von 100—120 kg ei 83—88 
ee von 80—100 kg Lebendgewicht. 80—84 
fleiſchige von mehr als 80 kg Lebendgewicht. 70—78 
Sauen und ipäte Kaſt rate 7085 


Marktverlauf: ſehr ruhig. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 18. Januar. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Ochſen: se Jene Schlachtwertes, al, 195 —.— 
ältere —.—, ſonſtige vollfleiſchige, üngere ——, —— 
Bullen: e vollfleiſchige, böchſten Schlachtwerts 40-42, 
2 1 575 920 eiſchige oder ausgemäſtete 36—39, fleiſchige 28— 35. 
e: ngere, vollfleiihige, höchſten Schlachtwerts 3639. 
nttge valle ge oder ausgemäſtete 30—35, fleiſchige 20—29, 
gering e 12—19. Färſen Kalbinnen : Bo fleiichige, 
Bade Man höchſten r 3 = 4042, vollfleiſchige 36—39, 


ige 3 Freſſer: 2 genährtes ee 25— 30. 


at —.—, eſte Maſt⸗ 


Lebendgew. 63, 
Lebendgewichn 30. volle 
ebendgew 59, vollflei 
Lebendgewicht 56—57, vollfleiſch. Ehweine von ca. 201— 220 Pfd. 
Lebendgewicht 53, vollfleiſchige Schweine von ca. 160—200 Bid. 
S 48—49, fleiſch. Schweine von ca, 120-160 Pfd. Lebend⸗ 
ewicht ——. fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—, 
Sauen 50—53. 
Bacon⸗Schweine —— le Zentner, Vertragsſchweine —.—. 


Auftrieb: 2 Ochſen, 48 Bullen, 93 Kühe, 50 Farſen, 3 Freſſer, 
zuſammen 196 Rinder, 73 Kälber, 122 Schafe, 1733 Schweine. 

Außerdem wurden in der Woche noch auigetrieben: — Ochſen. 
12 Bullen, 4 Kühe, 2 ärſen, 3 Freſſer, 13 Kälber. — Schafe. 
— Schweine, 640 Bacon- und Exportſchweine. f 
Marttverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 
Bemerkungen: Ausgeſuchte Rinder und Kälber 2—4 Gulden 
Stallpreiſe bei Jiindern und Schweinen bei nüchterner 


über Notiz. 
Magere Kühe vernachläſſigt. 


Abnahme 4—6 Gulden unter Notiz. 


Warſchauer Viehmarkt vom 18. Januar. Dir 8 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 ke Lebendgew 
loco Warſchau in Zloty: junge, fleiſchige Ochſen —,—, lunge Mas 
ochſen 70—78, ältere, ſette Ochſen 61—69, ältere, gef. Ochſen Pu RE 
fleiſchige * 81-85. . Kühe eden Alters 44½ 50; junge 
fleiſchige Bullen —.—: fleiſchige Kälber 98— 100, ſunge. 1 
Kälber 7895 . — Kälber —.—: junge Schaf⸗ 
böde u. Mutterſchafe —.—; Spec cee über 180 ke 108-111, 
von 150-180 kg N—I 08, fleiſchige Schweine über 110 kg 80-85, 
von 80—110kg 1-79. 


ige Schweine von ca. 221—240 Bid. 


